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18  Me MthW för de«Mörder Frankfurter
Der Spruch des Kavtonsgerichts Graubünden in Chur

X Chur , 14. Dezember
Nach längeren Beratungen , die bis znm

Nachmittag andauerten , hat das Kantvns-
gertcht Granbünden in Chur gegen den
Hilden David Frankfurter  wegen vor¬
sätzlichen Mordes an dem Landesgrnppen-
Iciter der Schweiz der NSDAP ., Wilhelm
ß n st l v f s . auf die vom Ankläger bean¬
tragte Strafe vvu 18 Jahren Zucht¬
haus  erknnnt . Acht Monate Untersuchungs¬
haft werden angerechnet . Tie bürgerlichen
Ehrenrechte sind ihm auf die Dauer der
Zuchthausstrafe aberkannt . Ferner wurde
ans Landesverweisung erkannt . Ter Ver¬
urteilte wurde weiter grundsätzlich  zum
Ersatz des durch das Verbrechen verursach¬
ten Schadens verpflichtet und hat außerdem
alle Unterinchnngs -, Gerichts - und Straf-
vvilzngskosten zu nagen.

Mit diesem Urteil ist der kriminell - Prozeß
male Teil des Falles Frankfurter abgeschlos
sen. Verschiedene wichtige Fragen mußten
ungeklärt bleiben , ohne daß dies ein Ver
schulden des Schweizer Gerichtes wäre . Einer
anderen Stelle muß es überlassen bleiben.
Liese -Fragen zu klären . Wenn jetzt Deutsch¬
land sich dieser Seite der Angelegenheit an-
nimmt , so kann niemand ihm den Vonvuri
machen, daß es in ein schwebendes Verfahren
Mgreift.

*-
-1. Damit hat der Prozeß gegen den

jüdischen Meuchelmörder David Frankfurter
sein Ende gesunden . Der Prozeß und das ge¬
richtliche Verfahren — nicht aber das Ver¬
ehren , das zur Klärung einer R eihe wi ch-
tigster Fragen vorallemübcr die
A uftraggeber und Hinter m ü n °
uer des Mörders.  Er und seine Auf¬
traggeber haben sich den Ort des Verbrechens
sorgsam ausgewählt , um sich gewisse Vorteile
zn sichern, die das Graubündener Gericht hin¬
derten , diese Klärung ungelöster Fragen in
den Prozeß eiuzubeziehen . Wenn jetzt deutsche
Stellen sich dieser Fragen annehmen werden,
io kann uns niemand den Vorwurs machen.
Laß wir in ein schwebendes Verfahren ein-
greifen, wie es z. B . das Weltjudentum in
schamlosester Weise schon vor dem Beginn des
Chnrer Prozesses getan hat.

Was die Höhe — richtiger : die Niedrigkeit
der Strafe anbelangt , so wird es keinen
Deutschen geben , der diese Strafe als eine
Sühne  des gemeinen Meuchelmordes be¬
wachten könnte . Ter jüdische „Wilhelm Dell " ,
wie die Verteidigung den verbummelten
Studenten in echt jüdischer Anmaßung
nannte , hat nach unseren Begriffen sein Leben
verwirkt . Das wußte er — und darum ging
er nach Graubünden , wo die Todesstrafe ab-
geschasft ist. Ebensowenig können wir in der
grundsätzlichen Verurteilung zur Schadens-
ersatzleistnng eine Sühne sehen, denn momi!
könnte der Mensch und Kämpfer Gnstlvsi
überhaupt ersetzt werben?

Hinter dem ansführenden  jüdischen
Mörder Frankfurter mag sich die Kerkertüre
schließen — die anstiftenden  indischen
Mörder aber müssen erst ans die Anklagebank!

Professor Grimm zum Arleil
Zu dem Urteil des Uantongerichts in

Chur gegen den Inden David Frankfurter
nimmt Prof . G r : m in wie folgt Stellung:
„Dieses Urteil ist für jeden , der an der Ver¬
handlung teilnahm und Zeuge der Versuche
wurde , das Gericht und die Schweizer Öffent¬
lichkeit mit den schmutzigsten Mitteln einer
rücksichtslosen Propaganda für den Mörder
Frankfurter einzunehmen . ein Beweis,
iür die objektive Einstellung
des Gerichtes,  wenn auch -das Rechts¬
empfinden des deutschen Volkes für eine
solche Tat Die Höchststrafe mit Recht erwarten
durste . Das Gericht , dessen Vorsitzender die
Verhandlungen mit Ruhe und Sachlichkeit
zu führen bestrebt war , hat sich durch die
unverantwortliche politische Stimmungs¬
mache, die die Verteidigung in den Prozeß
hineintrug , nicht beeinflussen lassen. Es ist
der sachlichen Linie gefolgt , die der Amts-
kläaer in anerkennenswerter Weise in diesem

Prozeß imiegehaltcn hat und die der schwei¬
zerischen Rechtspflege zur Ehre gereicht. .

So hat dieses Urteil eine Klärung und Luft¬
reinigung gebracht, von der zu hoffen ist, daß
sie sich auf die deutsch-schweizerischenBeziehun¬
gen günstig auswirken wird. Die Frage der
Hintermänner war nicht unmittelbar Gegen¬
stand des Prozesses, in dein allein über die
Schuld Frankfurters zu entscheiden war . Im¬
merhin hat der Prozeß auch in dieser Richtung
beachtliche Anhaltspunkte ergeben. Es wäre
wünschenswert, wenn die Frage nach den Hin¬
termännern jetzt, wo der Prozeß Frankfurter
abgeschlossen ist, einer neuen Prüfung unter¬
zogen werden würde.

in positioes Ergebnis hat der Prozeß unter
allen Umständen gezeitigt: Die erneute
F e st st e l l u n g d e r a b s o l u t e n L e g a l i-
tät der Tätigkeit der Auslands-
o r g a n i s a t i o n der  NSDAP , und der
makellosen Persönlichkeit Wi l -
Helm Gnstloffs,  der als Vorbild der
Pflichttreue und Hingebung gilt, getreu seiner
Parole : Tie Fahne muß und wird stehen,
ivenii der Mann mich fällt ."

Juden feiern den Meuchelmörder
Schamloser ist noch nie ein gemeiner Meu

chetmord und der Täter verherrlicht worden,
wie in der Prager jüdischen Zeitschrift „Me¬
dina Iwrit " („Jndenstaat ") von Dr . I . Gold¬
stein-Wien unter der Ueberschrift „Ver¬
beugt euch vor David Franksnr-
t e r !" Der Aufsatz, der Wohl als Eingeständnis
dafür gelten darf, daß der Mord imAuftrag
einer jüdischen Zentrale  geschehen
ist, enthält u. a. folgende niederträchtige Sätze:

„Es Ware Pflicht aller Aufrechten gewesen
— und allen voran die Pflicht der Juden —
die Anklage gegen Frankfurter zu einer Anklage
gegen das Ziel seines Revolverlaufes zu
machen. Denn nicht der Mörder , son¬
dern der Ermordete ist hier schul¬

dig.  Der Prozeß wird nur daun das Wesen
der Sache ersaßt haben , wenn er über den
äußeren Tatbestand hinausgehend , das Pro¬
blem in seiner ganzen Tiefe und Tragik aus-
rollen wird.

Wer in David Frankfurter einen Mörder
sieht, hat über sich selbst das Urteil mensch¬
licher Kleinheit und Jämmerlichkeit gespro¬
chen. David Frankfurter ist ein Hold , ein
glühender Kämpfer für Menschenwürde und
gegen Barbarei , ein stolzer Tobn seines Vol¬
kes — und eine Hand des Schick¬
sals.  In Frankfurter ist heute Menschen¬
würde und Freiheit , jüdische Ehre und
Kampf gegen Barbarei verkörpert und eine
Verurteilung Frankfurters bedeutet Justiz¬
mord am Recht und an der Wahrheit , be¬
deutet Sieg des Nazismus . Vor der Welt
muß der Fall Frankfurter als das dastehen,
was er ist : Nicht um Weltanschauungen und
die Austragung einer politischen Leidenschaft
geht cs und ging es. Wir werden nie zu¬
lasten . daß Frankfurter von einer gewissen
Seite reguirierk und zum Symbol des Kamp¬
fes gegen irgendeinen Nationalismus oder
irgendein Staatssystem oder Ltaatsvcgime
gemacht wird.

Der Jude Frankfurter hat geschossen: er
ist unser David Frankfurter.  Das
Ziel seiner Kugel war das Herz , das Juden¬
haß gewählt , das Hirn , das Pogrom und
unsägliche Peinigung der Juden ausgedacht
hat . Er ist unser David Franksur-
t-e r . Nicht nur , daß -wir uns seiner nicht
schämen : Wir sind stolz auf ihn.
Wenn unsere Studenten wieder zu nationa¬
lem Kampf erwacht und unsere künftigen
Legionäre groß sein werden , wird vor ihnen
der Name David Frankfurter in einem
Atemzuge mit den Helden des nationalen
Freihcitskampfes genannt werden . Es geht
ein Ruf an die gesamte jüdische und nicht¬
jüdische Welt , die noch Sinn für Ehre und
Menschlichkeit hat : Rettet Frankfurter , kämpft
für seine Freiheit ! Morgen wird David
Frankfurter Legende sein . Heute aber v er¬
ber, gl euch  vor dem stillen , schlichten,
großen , mutigen ^ ohn unseres Volkes !"

Leimruten- zu wenig bestrichen!
Der tschechoslowakische Außenminister über

„Die Deutsche« im tschechischen Staat-

14. Dezember
1918 gegen den

Inn. Prag,
Wer durch das im März

Willen von 3,5 Millionen Deutschen der
Tschechoslowakei einverleibte « udetenland
mit offenen Augen fährt , wird in ganz kur¬
zer Zeit seststellen müssen : Hier wird Plan¬
mäßig ein ganzes Volk ausgehungert , zu¬
grunde gerichtet , ausgerottet . Minderheiten-
verpslichtungen sind in der Tschechoslowakei
auf Seite der Regierung bis heute Papier
geblieben , um das sich kein Machthaber
kümmert . Und alle Versprechungen und
schönen Phrasen , die dann und wann von
den Prager Gralshütern der „Demokratie"
ausgesprochen werden , haben sich bis heute
immer nur als leere Worte erwiesen.

Ein Kabinettsstück der Groteske hat sich io
dieser Beziehung der tschechoslowakische
Außenminister Dr . Krosta  in einem zu
Karlsbad abgehaltenen Vortrag über „Tie
Deutschen im tschechischen Staat"
geleistet . Die Tschechoslowakei ist ein saß
naturgetreues Abbild d-es Völkerstaates der
Habsburger , der ans elf Nationen bestand.
In zwischenstaatlichen Verträgen hat sie sich
feierlich verpflichtet , die Gleichberechtigung
der in diesem Staate lebenden Nationen an¬
zuerkennen und zu achten . Eingehalten sind
diese Verpflichtungen niemals worden . Es
beweist aber die Ueberheblichkeit , mit der sich
die Tschechoslowakei auch weiterhin über diese
Verpflichtungen hinwegsetzen will , wenn der
Minister erklärt : „Als grundlegende Tatsache
muß zunächst festgestellt werden , daß die
Tschechen das eigentliche historische Volk des
Staates sind, der die Frucht des gemeinsamen
Kampfes der Tschechen und Slowaken ist."
Es ist nicht unsere Absicht, uns mit der histo¬
rischen Unrichtigkeit dieser Behauptung aus-
einanderzusetzen — wir stellen sie nur fest.

Sicher aber ist. daß man mit Witzen das

! sndetendeutsche Problem nicht lösen wird.
! lieber die „Rassereinheit" unserer Volks-
j genossen im Sudekcnland zu entscheiden, mag
! der Außenminister der tschechoslowakischen

Republik ruhig '.ms überlassen. Im übrigen
stellt der in diesem Zusammenhang aus¬
gesprochene Satz eine Verdächtigung des
Reiches dar , dem Tr . Krosta mit einer
Handbewegung friedensstörende Absichten
unterschiebt. Auch bleibt er die Aniklürung
darüber schuldig, warum das Schweizer
Muster in der Tschechoslowakei nicht anwend¬
bar ist. Es klingt wie Hohn, wenn er von
den Sndctendeutschen verlangt : Es sei ihre
eigene Sache, sich als Staatsvolk zu betrach¬
ten, unter der Voraussetzung, daß sie in der
Tschechoslowakei ihre tatsächliche und
dauernde Heimat sehen.

Das Sndetenland war Heimat deutscher
Bauern schon zn einer Zeit, als die Tsche¬
chen erst ins Land kamen. L-ie sind es auch,
denen die Tschechen alle Kultur danken und
wenn Prag Mittelpunkt eines regen geistigen
Lebens geworden ist, so ist das allein
deutsche Arbeit  seit fast einem Jahr¬
tausend. Wer aber die 'Deutschen mit allen
Mitteln der Verwaltungsschikane, der Ge¬
setzgebung, des Terrors und Hungers aus
ihrer Vätcrheimat zn verdrängen sucht, das
und die Beamten der tschechoslowakischen Re¬
gierung . E s i st ein Hohn aus die un¬
endliche deutsche Notin der Tsche¬
choslowakei,  wenn Dr . Krosta behauptet,
daß die nationale und kulturelle Selbstver¬
waltung der Sudetendeutschen zum größten
Teil bereits erfüllt sei, weshalb eine Auto¬
nomie für die Sudeten deutschen gar nicht in
Frage käme.

Bis heute hat die tschechoslowakische Regie¬
rung noch nicht einen einzigen Beweis dafür
geliefert, daß die „nationale Existenz der

VerkMei urr- übereilt
Als sich Großbritannien und Frankreich

in der Vorwoche an eine Reihe von Mächten
wandten mit dein Vorschlag, eine Vermitt-
lungsaktion zur Beendigung des spanischen
Bürgerkrieges einzuleiten, hat sich die Sow¬
jetregierung beeilt, sofort zuzustimmen, ohne
sich auch nur die Zeit zu nehmen, den Vor¬
schlag zu prüfen . Es ist kein Geheimnis,
warum Litwinow so hastete: Er brauchte ein
Alibi, um dann um so bequemer die weit¬
gehende Unterstützung der spanischen Bol¬
schewisten sortsetzcn zu können. Er rechnet
dabei mit einer — Wiedas Pariser „Oeuvre ",
dessen außenpolitische Mitarbeiterin ja
Handlangerin des Pariser » owjetbotschaf-
ters Potemkin ist, naiv sagte — „diploma¬
tischen Ungeschicklichkeit" des Deutschen Rei¬
ches und Italiens , die den Moskauer Macht¬
habern Gelegenheit gegeben hätte , vor aller
Welt als „brave Männer " dazustehen.

Dieses Manöver ist mißglückt . Ten Außen¬
ämtern in London und Paris sind die Ant¬
worten des Deutschen Reiches , Italiens und
Portugals zugegangen , die dem E -oeutigen
Wunsch dieser drei Staaten nach Beendigung
der blutigen , den Frieden ganz Europas be¬
drohenden Auseinandersetzung in Spanien
Ausdruck geben . Uebereinstimmend aber stel¬
len die Noten des Deutschen Reiches und
Italiens — die gegenwärtig in London und
Paris geprüft werden , wobei man aber schon
jetzt betont , daß sie weniger negativ aus¬
gefallen sind, als man — vor allem in Mos¬
kau — erwartet hatte , — fest, daß es gerade
diese beiden Mächte waren , die schon längst
eine umfassende Sicherstellung der Nichtein¬
mischung gefordert haben . Damals war es
z. V. das britische Aüßenamt , das erklärt
hatte , daß die Frage der Entsendung von
Freiwilligen und der finanziellen Unter¬
stützung der in Spanien sich bekämpfenden
Parteien nicht in die Zuständigkeit des Nicht-
cinmischungsansschusses falle.

Grotesk ist in dem Vermittlungsvorschlag
der Plan einer Volksabstimmung . Spanien
hat sich bereits entschieden . Das spanisch"
Volk steht auf Seite der Nationalregierung;
der größte Teil Spaniens ist in deren Besitz.
Am Seiten der Bolschewisten stehen kaum
mehr Spanier , wenn man vom Hafen - und
Grvßstadtgcsindel absieht ; auf ihrer Seile
kämpien nur internationale Brigaden , deren
Kerntruppen aktive sowjetrussische Soldaken
sind.

Es ist darum auch bezeichnend , daß 'ich
Sowjetrußland plötzlich von dem Vermitt¬
lungsvorschlag der Westmächte znrückzu.zichen
beginnt . Die sogenannten internationalen
Brigaden sind mit sowjetruisischer Hilfe auf
60 000 bis 80 000 Mann angewachsen . In
Paris befürchtet man bereits , daß Moskau
nicht davor znrückschrccken werde , in dem
Augenblicke , in dem die angekündigte Gene»
raloffensivc Francos beginnt , die inter¬
nationale Ausdehnung des spa¬
nischen Konflikts gewaltsam zu
provozieren.

Inwieweit diese Befürchtungen den Tat¬
sachen entsprechen, läßt sich schwer beurteilen.
Bezeichnend ist es immerhin, daß sich die Aus¬
sprüche der roten Machthaber in Valencia meh¬
ren, die auf die „Notwendigkeit" solcher Ver¬
wicklungen ols „letzte Rettung" für ihr blut¬
beflecktes System Hinweisen. Selbst in der Rede
del Vayos vor dem Bölkerbundrat fehlte eine
solche Anspielung nicht.

Klar ist auf alle Fälle eines : Daß die Ver¬
antwortung für die verspätete Sicherstellung
wirklicher Nichteinmischung kn London und
Paris liegt , die sich von Moskau übertölpeln
ließen . Moskau hake damit die Chance für
sich gesichert, jederzeit in einem riesigen Aus-
inaße die spanischen Bolschewisten unterstüt¬
zen zu können . Die Antworten des Deut¬
schen Reiches , Italiens und Portugals haben
das zweite Moskauer Manöver vereitelt —
wenn nicht Paris und London den Moskauer
jüdischen Machthabern neue Möglichkeiten
liefern . . .

Sudetendeutschen nicht in Frage gestellt" sei.
Wir brauchen nur auf die Prager Schul¬
politik zu verweisen, die für ein einziges
Kind eines in das deutsche Gebiet versetzten
tschechischen Beamten prachtvolle Schulbau-



Leite 2 Skr. 292

ten hinstellt — das ist nicht an einem, son-
dern in zahlreichen Orten geschehen— wäh¬
rend deutsche Schulkinder oft stundenlang
über verschneites Gebirge wandern müssen
hungernd und frierend, weil die Väter seit
Jahren Planmäßig arbeitslos gemacht wur¬
den — um ihr vom Staate angeblich ver¬
bürgtes Recht auf deutschen Schulunterricht
zu erhalten.

Die Machthaber in Prag werden noch viel
lernen müssen, wenn sie die sudetendeutsche
Frage ernsthaft lösen wollen!

Maria« Sicht»-» is t»
Tschechoslowakei
Planmäßige geistige Zersetzungs¬

arbeit in den gebildeten Kreisen.
dm. Prag , 14. Dezember.

Die Tschechoslowakei ist heute der wichtigste
Äorposten der bolschewistischen Weltrevolution
in Mitteleuropa geworden. Sie ist es aber nicht
geworden infolge der zahlenmäßigen Stärke
der Anhängerschaftder Kommunistischen Par¬
tei, sondern vor allem durch die unterirdische
Wühlarbeit , die gerade in den sogenannten ge¬
bildeten Kreisen insbesondere von dem „B e r-
hand der Freunde der Sowjet¬
union in der Tschechoslowakei"  seik
Jahren geleistet wird. Dieser Verband wurde
erst vor zwei Jahren gegründet und hat kürz¬
lich in Prag seine dritte Hauptversammlung
abgehalten. Der Verband selbst hat die Zahl
seiner Ortsgruppen (400) und seiner Mitglie¬
der (40 000) im Jahre 1936 verdoppelt. Außer¬
dem sind ihm 170 tschechische Organisationen
mit 250 Mitgliedern korporativ beigetreten.
Dazu kommen noch 80 deutsche Gruppen mit
7000 Mitgliedern und 6000 Mitglieder in der
Slowakei.

Der aus der Hauptversammlung erstattete
Tätigkeitsberichtgibt reichen Aufschluß über die
methodische Wühlarbeit. Allein im Jahre 1936
wurden in über 1300 off. lichen Versamm¬
lungen rund 300 000 Personen erfaßt. In die¬
sen Versammlungen wurden die „Errungen¬
schaften" des Sowjetparadieses, wie z. B. das
Stachanow-System und die Rote Armee in den
Himmel gelobt. Tie deutschen Gruppen allein
haben 500 öffentliche Versammlungen abgehal-
ten, in denen vor vorwiegend Nichtkommu¬
nisten für die Sowjetunion Propaganda ge¬
macht wurde. Unterstützt wird diese Propa¬
ganda von drei Zeitschriften— je eine in tsche¬
chischer, deutscher und ungarischer Sprache —
mit einer Gesamtauflage von 400 000 Stück
und durch 150 000 Broschüren über die Sow¬
jetunion.

Eotvjet-U-Bovje
vor Nalnm-e Mallor.

Reue Einzelheiten über die Einmischung
Moskaus

X London, 14. Dezember.
Wie Reuter aus Gibraltar meldet, sind vor

P alma  aut der Baleareninsel Mallorca
chwjetrussischeU-Boote gesichtet worden. Tie
Agentur fügt ausdrücklich hinzu, daß die
Meldung aus zuverlässiger Quelle stammt.

Der Pariser „Matin " berichtet, daß die
iowjctrussischenTransportdampfer „Kuban ",
.Tschubar", „Tschorst" und „Charkow" seit
Beginn der letzten räterussischen Unter-
stützungsaktivn für die spanischen Bolsche¬
wisten dreitausend „Freiwillige " ausgeladen
haben, die den besten Regimentern der Rüte-
iimon entstammen und als Kern der 11. und
12. internationalen Brigade eingesetzt wur¬
den. Sie sind anss modernste ausgerüstet
und verfügen allein im Madrider Bezirk über
inehr als hundert aus Sowjetrußland stam¬
mende Tanks . Auf Anweisung des Sowjet¬
botschafters Moses Rosenberg ist an die
Spitze der internationalen Brigade von An-
iäng an ein Sowjetosfizier gestellt worden,
der sich den Namen des berühmten fran¬
zösischen Generals Kleber beigelegt hat . Diese
geheimnisvolle Persönlichkeit hat schon wäh¬
rend der bolschewistischen Revolution in Ruß¬
land eine internationale Brigade geführt
und sich damals Tekete  genannt . 1919 kam
er zur Unterstützung Bela Kuns  nach
Ungarn.

Rilimler SMieu
lehm BeihMlmge»ad

Lissabon,  14 . Dezember.
Ueber den Sender Sevilla sprach am Sonn¬

tagabend General Queipo de Llano und wandte
sich sehr scharf gegen den Kommunistenhäupt¬
ling del Vayo  und seine in Gens gegen das
nationale Spanien geführte Hetze. General
Llano rechnete mit den verbrecherischen Metho¬
den der Roten ad und betonte, daß die Art und
Weise, wie die spanischen Bolschewisten gegen
das nationale Spanien und gegen die guten
Elemente des Landes Vorgehen, alle Ver¬
handlungsmöglichkeiten mit die¬
sem Gesindel aussch ließe.  Er hoffe,
I» sagte der General weiter, daß alle Spanier,
die ihr Land liebten, und vielleicht noch aus
falschen Anschauungen heraus und weil sie der
Propaganda der Bolschewisten erlegen find, in
den Reihen der Roten kämpften, jetzt den Weg
zum nationalen Volksheer finden.

Wie üblich, gab General Llano auch einen
Bericht über die Lage an den Fronten . Mit
Ausnahme kleinerer Kampfhandlungen ist
der Sonntag darnach ruhig verlausen. Ein

Ragoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag , den 15. Dezember jgU
Großangriff des roten Gesindels auf die
Stellungen der Nationalisten im Frontab¬
schnitt von Madrid am Samstag ist voll¬
kommen abgeschlagen worden. Die Nationa¬
listen haben dabei mehrere Tanks und ande¬
res Kriegsmaterial erobert. Bei Villa Real
haben die nationalen Streitkräste einen An¬
griff gegen die Roten unternommen und sic
aus ihren Stellungen Vertrieben. Wie auch
in den vorhergehenden Tagen waren natio¬
nale Flieger tätig.

Eine maßgebende Persönlichkeit der natio-
> nalen Regierung hat dem Havas -Vertreter
! in Salamanca Erklärungen zu der franzö-
> fisch-englischen Vermittlungsanregung ge¬

geben und gesagt, daß eine Vermittlung nicht
möglich sei. Das nationale Spanien führe
einen Kampf, in dem es keine Kompromiß-
möglichkeit zwischen gut und böse gebe. Zwi¬
schen Wahrheit und Lüge, zwischen Leben und
Tod gebe es keine Diskussion. So sehr auch
die Gefühle derjenigen zu achten seien, die
die Initiative zum Vermittlungsvorschlag
gemacht hätten , so beweise doch allein schon
diese Anregung, daß sie sich über die wahre
Lage in Spanien nicht klar seien, oder daß
man sich nicht klar darüber sei, was in Spa¬
nien auf dem Spiele stehe.

Alexan-rette-Streit
vor dem Bölkerbundsrat

Gens, 14. Dezember
Der Völkerbundsrat hat am Montag um

17 Uhr mit der Erörterung des türkisch-
französischen Streites um Alexandrette und
Antiochien begonnen.

Zum Berichterstatter für diesen Streitfall
ist der schwedische Außenminister Sand¬
ler  ernannt worden. Sandler wird zunächst
im Benehmen mit den beiden Parteien die
von der Türkei beantragten einstweiligen
Maßnahmen ergreifen, die den Schutz der
türkischen Bevölkerung des strittigen Gebietes
bis zur endgültigen Lösung sicherstellen
sollen.

Der türkische Außenminister begründete in
der öffentlichen Ratssitzung kurz das Vor¬
gehen seiner Regierung beim Völkerbund.
Er machte geltend, daß die im Jahre 1920 f
in San Remo vom Obersten Rat beschlossene l
Zuteilung des syrischen Mandats an Frank - !
reich sich nicht aus die beiden Städte mit
überwiegend türkischer Bevölkerung bezogen !
habe. Später habe die Türkei dieses Gebiet !
nur an Frankreich, nicht an Syrien abgetre¬
ten, und die Bevölkerung wolle jetzt unter
keinen Umstünden unter syrisch- arabische
Oberhoheit kommen. Mit Hilfe französischer
Bajonette sei gegenwärtig die Ruhe zugun¬
sten Syriens wiederhergestellt. Im Inter¬
esse einer gerechten, endgültigen Lösung liege
es aber , eins Atmosphäre wirklicher Ruhe
und Sicherheit für die Bevölkerung zu
schaffen.

Deshalb wünsche die Türkei, daß die fran¬
zösischen Truppen aus den beiden Städten
zurückgezogen und durch eine neutrale Gen¬
darmerie unter der Leitung eines Völker¬
bundskommissars erseht werden. Der tür¬
kische Außenminister deutete auch bereits die
Umrisse der von der Türkei gewünschten end¬
gültigen Lösung an . Das Gebiet soll unter
dem Schutz des Völkerbundes selbständig ge¬
macht, völlig abgerüstet und nur auf wirt¬
schaftliche Betätigung eingestellt werden. Das
liege auch im Interesse der großen Gebiete,
die das Hinterland des Hafens von Alexan¬
drette bildeten.

Der französische Unterstaatssekretär Vie-
not  würdigte den freundschaftlichen Ton der
türkischen Erklärung gegenüber Frankreich, das
diese Gefühle erwidere, obwohl es als Sprecher
des syrischen Volkes dessen Rechte und Inter¬
essen nicht verleugnen könne. Der französische
Vertreter wird am Dienstagvormittag den
Standpunkt seiner Regierung in öffentlicher
Sitzung darlegen. Man erwartet , daß schon am
Dienstagabend die einstweiligen Maßnahmen
beschlossen werden können, die sich wahrschein¬
lich auf die Entsendung einer Untersuchungs-
kommission beschränken werden.

AnaMnsigkeit des ZandsKaks
Alexandrette

Ankara , 14. Dezember.
Der türkische Ministerpräsident Jnörü

beschäftigte sich im Verlause einer Rede auch
mit der Lage im Sandschak Alexand-rette und
erklärte, daß die Türkei die Unab¬
hängigkeit des Sandschaks for¬
dere.  Bis zur Lösung dieser Frage halte sie
es für notwendig, bestimmte Sicherheitsmaß¬
nahmen in dieser Zone zu ergreifen. Zur Be¬
gründung führte er an , daß die Lage so ge¬
spannt sei. daß ein unvorhergesehener Zwi¬
schenfall unerwünschte Rückwirkungen habe
und zu einer sehr schwierigen Situation füh¬
ren könne. Man müsse daher Sicherheit schas¬
sen, um die Verhandlungen in Ruhe führen
zu können.

MiiAWk»sirder ireii
Der meuternde Marschall sestgenommen

Moskau im Hintergründe

London, 14. Dezember.
Nach einer Rentermeldniig aus Peking ist

Marschall T s chi a n g ka i sche k wieder srei-
gelassen worden und nach Nanking unter¬
wegs. Im Zuge einer Gegenaktion gelang es.
den meuternden Marschall Tschanghsueliang
festzunehmen. In der Provinz Scheust ist es
zu schweren Kämpfen gekommen, bei denen der

Generalstabschef Tschiangkaischeks, Generäl
Tschintaschin, getötet worden sein soll.

Gut unterrichtete chinesische Kreise wollen
darüber unterrichtet sein, daß bei der Meu¬
terei Tschanghsueliangs der Chef seiner Ge¬
heimkanzlei, Li Tientsin,  die Hauptrolle
gespielt hat , der schon 1927 einmal unter dem
Verdacht geheimer Verbindungen zum Sow¬
jet-Botschafter in Peiping verhaftet worden
war und seither noch immer Verbindungen
zu den Befehlshabern der verschiedenen chine¬
sischen Rotarmeen unterhalten haben soll.
Auch sollen sich in Sianfu zahlreiche euro¬
päische Kommunisten Herumtreiben.

In Japan haben die Ereignisse in China
eine Konferenz des Kaisers mit dem Außen¬
minister und dem Marineministcr zur Folge
gehabt. In der englischen Oefsentlichkeit
berrscht gleichfalls lebhafte Beunruhigung,
weil man in diesen Ereignissen den Auftakt
einer sowjetrnssisch- japanischen bzw. chine¬
sisch-japanischen Auseinandersetzung erblickt.
Svwjetrußland hat beachtliche Truppenver-
stärknngen an seine fernöstliche Grenze ge¬
worfen.

In der französischen Presse wird hervvr-
gehobcn, daß bei diesen chinesischen Ereig¬
nissen Moskau die Hand im Spiele hat . Die
kommunistische„Humanits " gesteht dies oiiw;
ein.

Württemberg
Mehrere Waggons Eier geWrdet

Stuttgart , 14. Dezember.
In der Nacht zum Samstag brach im

Lagerhaus der „Kühlhaus und Eisfabrik
G. m. b. H." m Feuerbach ein Brand aus,
der durch die Rauchentwicklung gegen 2 Uhr
früh bemerkt wurde.

Die Löscharbeiten gestalteten sich in dem
mit dickem Rauch angefüllten fensterlolen
Lagerhaus außerordentlich schwierig, da erst
die Zugänge zu den Brandherden geschaffen
werden mußten . Diese Brandherde befanden
sich in den mit geteerten Korkplattei, be¬
kleideten Lnftabzügen des Baues - Erst mit
dem mühsamen Durchbruch des Betondaches
gelang es. den Brand wirksamer zu be¬
kämpfen. Obwohl die Löschmannschaftenmir
bewunderungswürdiger Ausdauer arbeiteten
— sie mußten dies mit Gasmasken tun und
sich immer wieder ablösen lassen — war es
nicht zu vermeiden, daß vier Feuerwehrmän¬
ner infolge N a u chv e r g i f t u n g aus-
scheiden und in das Krankenhaus gebracht
werden mußten. Ihr Befinden ist zum Glück
zufriedenstellend. Das Feuer selbst tonnte
erst um die Mittagszeit als gelöscht betrach¬
tet werden. Der Schaden ist insofern be¬
trächtlich, als in dem Kühlhaus , das zum
Teil ausgebrannt ist und zum Teil durch
das Wasser stark gelitten hat . einige Wag¬
gons Eier lagerten , die zum großen Teil in¬
folge der Hitze unbrauchbar geworden sein
dürften . Die Untersuchung über die Ent¬
stehungsursache des Brandes ist noch nicht
abgeschlossen.

j ZN-er Notwehr erstochen
! Pleidelsheim , Kreis Marbach. 14. Dez. J„
! der Sonntagnacht kamen zwei Landjäger bei

Ausführung einer Nachtstreife um 2 sth?
nachts an einem noch offenen Wirtschaft̂ -
lokal vorbei, betraten es und trafen neben
dem Wirt und dessen Sohn einige betrunken?
Gäste an . Letztere wurden gebührenpflichtig
verwarnt und bezahlten den Betrag . Der
34 Jahre alte Sohn des Wirts'  misch;?
sich dazwischen und griff  sofort einen der
Landjäger tätlich  an . Sein Vater
unterstützte ihn und beide Landjäger wurden
stark bedroht. Schließlich zog ein Landjäger

! das Seitengewehr.  Dabei erhielt der
! Sohn des Wirts einen Stich in die Hcrr-
^ gegend. an dessen Folgen er nach wenigen

Minuten st a r b. Die Gerichtsbeyörden sind
daran , den Fall zu klaren.

Friedrichshasen, 14. Dez. (Zwei - schwere
V e r ke h r s u n s ä l l e.) In der Paulinen,
straßc wurde der 50 Jahre alte Maschinen-
arbeiter Haidle  von einem Personenauw
übersa h r e u und mit lebensgefah
lichen Kopfverletzungen  ins Kran¬
kenhaus gebracht. — Aus der Staatsstraße
Ravensburg — Friedrichshasen ereignete sich
ein weiterer schwerer Unfall. Zwei Arbeiter
der Firma Kirchhofs fuhren mit ihrem Mo-
torrad  infolge dichten Nebels  zwei
entgegenkommende Radfahre  r nieder.
Diese kamen mit leichteren Verletzungen da¬
von. dagegen erlitt der 30 Jahre alte Motor-
radfahrcr Erwin S ch untc  r von Minimen-
Hausen neben erheblichen Kopfverletzungen
Arm- und Beinbruche. Sein Mitfahrer , der
51 Jahre alte Wilhelm Br aunwarth  von
Friedrichshasen. trug neben Schürfungen
auch Nippenbrüche davon.

Dettingen , Kr. Urach. l4 . Dez. (Zwei
> U n g l ü ck8 f ä l l e >m H o l z s chl a g.s
i Beim Abhauen eines Astes sprang dem
! Fabrikarbeiter Albert Linder  der abge-
i hanene Teil so unglücklich ins Auge,  daß
s es im Krankenhaus in Urach Herausgen in-
j men werden mußte. Ten ebenfalls im alz-
^ schlag beschäftigten Webmeister Ehr . Rotz
j traf ein fallender Holzstainm. dem er nicht
> mehr answeiebe» konnte. Er schlug ihm den
^ O b e r s che u t e l ab.

! LciittMiscAe LLra-uk
j Die Lberhvfenkirchc in Göppingen feierte am
- Sonntag ihr  5 0 0 - jähriges  B e stehe  n.
! Nach dem Festgvttesdienst und der Gememdeseier
l hielt am Abend Stadtpiarrcr I ä et h einen Vvr-
- trag über die 1200jährige Geschichte dieser alten
! ,.A!artiüs "kirche.
!
s Tie Giistav-Werner -Stiftung z»m Brndcrhaus
j in R cutlingen  veröffentlicht ihren 50. Jav-
^ resbericht 1035/30 und gibt darin zuerst ein Bild
^ von ihrer Arbeit an den sog. „halben Kräften ".
! Nahezu 600 mäuntiche und weibliche Pflegebefoh-
! lene finden als halbe Kräfte Arbeit im Mutter¬

haus mit leinein Lchachtelgeschüft und seinen nenn
landwirtschaftlichen Zweiganstalten in Hans - und
Landwirtschaft.

Ner RMsstatthaller
im GmiheimMtenamt

Stuttgart , 14. Dezember.
Reichsstatthalter und Gauleiter M u r r be¬

sichtigte in Begleitung von SA .-Sturmhaupt-
führer Spieß das Gauheimstütteuamt der
TAF .,. Gauwaltuug Württembcrg -Hohen-
zolleru. Er ließ sich von den verantwortlichen
Mitarbeitern eingehenden Bericht über die
Arbeit des Gauheimstättenamts erstatten.
Durch die Besichtigung sämtlicher Abteilun¬
gen des Hauses erhielt der Reichsstatthalter
einen umfassenden Einblick in die vielseitigen
Ausgaben des Heimstättenamts . Besvnderes
Jnteresse bekundete er an den Aufgaben der
Planungsstclle und der Beratung der an¬
gesetzten Siedler durch den Deutschen Siedlcr-
bund.

Im Anschluß besuchte Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  auf Einladung von Gau¬
amtsleiter und komm. Landesplaner Pg.
Bohnert  noch kurz die im gleichen Ge¬
bäude untergebrachte Hauptgeschäftsstelle der
öandesplanungsgemeinschaft , Gau Württem-
berg-Hohenzollern. und ließ sich die Mit¬
arbeiter derselben vorstellen.

5Fahre Zuchthaus für NsWOü-ling

In L >i d w i g S b u r g wvllte eine 68 Jahre
alte Frau den Fahrdamm überschreite », als sie

! von einem stadteinwärts fahrenden hiesige » Lie-
f ferwagen  erfaßt wurde . Sie erlitt eine schwere
^ Brustkvrbquetschung und einen komplizierten
I Oberschenkelbruch. Etwa eine Stunde nach ihrer
! Einlicferung ins Krankenhaus ist die Verunglückte
! ihren Verletzungen erlegen.
! *

I wie Firma Ulrich Gminder GmbH, in Reut¬
lingen  veranstaltete für 36 Juüilare , die im

! laufenden Jahr auf eine 25jährige Dienstzeit in
i den Werken Reutlingen , Neckartenzlingen und
, Urach zurückblicken können, eine Feier in der
! „Bundeshalle ". Insgesamt haben bei dieser Firma
! im Laufe der Jahre 815 Betriebsangehörige ihr
f mindestens Löjühriges Dienstjubiläum gefeiert und
! unter den neuen 36 Jubilaren befinden sich seck-
, zehn Arbeitskameraden , die das 40jührige , und
f zwei , die das 50jährige Geschästsjubiläum *-«-
j gehen können.
f HeI

In Schwann  bei Neuenbürg begeht am
14. Dezember 1930 Johann Lillich,  Rechen¬
macher, seinen 90. Geburtstag . — In Kapfen¬
hardt  vollendete letzten Mittwoch Polizeidiener
und Veteran von 1870/71 , Jakob Burkhardt,
sein 90. Lebensjahr.

Balingen , 13. Dezember
Josef Marquart  von Balingen , der be¬

reits schon dreimal wegen versuchter Abtrei¬
bung mit verschiedenen Jahren Gefängnis
bestraft ist, hat etliche Monate nach seiner
Entlassung mit seinem üblen Treiben wie¬
der begonnen.  Im September führte
ein von ihm vorgenommener Eingriff zum
Tod der betreffenden Frau . Der Angeklagte
wurde wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu
fünf Jahren Zuchthaus  und zur
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf dieselbe Zeitdauer verurteilt.

Heilbronn, 14. Dez. (Blutschande und
Abtreibung .) Nach zweitägiger Ver¬
handlung verurteilte das Schwurgericht den
47 Jahre alten verwitweten Albert Wiel¬
goß  von Vaihingen a . E. wegen eines Ver¬
brechens der Blutschande,  wegen eines
Vergehens der vollendeten Abtreibung
und wegen fünf Vergehen der versuchten Ab¬
treibung zu 2 V- Jahren Zuchthaus
abzüglich sechs Monaten Untersuchungshaft.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf
fünf Jahre aberkannt.

In Friedrichshasen  ist im Krankenhau?
der Maschinenarbeiter Haidle  aus Eriskirch,
der auf seinem Fahrrad mit einem Personenauto
zusammengestoßen war , den dabei erlittene«
schweren Verletzungen  erlegen.

*
In Bloch ingen,  Kreis Saulgau , geriet beim

Strohschneiden das dabeistehende, 8jährige Töch-
terchen des Zimmermanns Müller  mit dem
Fuß  unter das Schneidemesser , so daß
ihm iämtliche Zehen abgeschnitte«
wurden.

*

In der Zeit vom 14. bis 16. Dezember dS. I?
findet die dritte diesjährige Tagung des Schwur¬
gerichts beim Landgericht Ellwangen -Jagst statt.
Zur Verhandlung stehen folgende Fälle : 14. De¬
zember 1936, 9.15 Uhr: Anna Fuß von Schwäb.
Gmünd , wegen Kindstötung,-  15 . Dezem¬
ber 1936 , 9 Uhr : Rosine Häußler  von TreP«
pach, Gemeinde Wasseralfingen , wegen Mein¬
eids;  16 . Dezember 1986, 9 Uhr : Karl Hä der¬
lei»  von Kirchberg-Jagst , wegen Brandstif¬
tung,  schweren Diebstahls i. R. u. a.
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Ans Stadt und Land
Nagold , den 15. Dezember 1936

Es gibt Menschen, die ungewollt wirken
durch das . was sic sind während andere
ihren Einslust immer durch künstliche Mittel
nachzuhelfen genötigt sind.

Dienstnachrichten
Der Führer and Reichskanzler hat den Stu-

Sienassessor Heinrich Heldmaier in Wildberg
mm Studienrat ernannt.

Stcuerassistent Firnhaber bei dem Finanzamt
Ziitttgart -Süd ist an das Finanzamt Alteil¬
te ig  verseht worden.

Lrgebnis d̂eiHEintopf, Sammlung
Die non der Saiiitätskolonne einscht. der Sa-

Mkiterinnengruppe durchgeführte Sammlung er¬
gab in Nagold Akk. 676.82. Davon entfallen auf
üe Eintopfspende Alk. 536.57 und auf die Reichs-
celdiammlunq Alk. 140.25.

Saatgutivechsel auch bei Kartoffeln!
Der diesjährige Jahrgang war für die Kar-

uhelernte in unserem Bezirk iin Durchschnitt sehr
ungünstig, aber auch lehrreich. Infolge der gro¬
ßen Feuchtigkeit trat Heuer die Krautfäule bei
Sen Kartoffeln sehr stark auf . Wer alte Sorten
hatte, musste feststellen. dast sie fast durchweg von
dieser Krankheit befallen wurden , während frisch¬
gewechseltes Saatgut davon ziemlich verschont
blieb und dieses sich durch einen recht guten Er¬
trag auszeichnete. Auf den kalkhaltigen Böden
unseres Bezirks , wird gern die alte Sorte Kup-
pingcr gebaut : sie ist gelbfleischig, stellt eine
iehr gute Salatkartosfel dar , und wird daher
aus den Märkten , auch bei höherem Preis,
gern gekauft. Allein sie besitzt den grasten Nach¬
teil. dast sie in feuchten Jahren sehr unter
ffäulnis leidet und einen geringen Ertrag ab-
wirir. Das hat sich Heuer in ganz besonderer
Mise gezeigt. Sie gehört im allgemeinen nur
aus trockenen Feldern angebaut . Wo sie wegen
des gesicherten Absatzes in den Gemeinden wei¬
terhin angepflanzr wird , soll darauf gesehen
werden, dast sogenannte Stockauslese getrieben
wird. Bei dieser werden während der Wachs-
tumszeit die besten Stöcke bezeichnet und deren
Knollen nur weirergepslanzt.

Die Jndustriekartoffel . die der Kuppinger etwa
gleichwertig, aber später reif ist. verschwindet
immer mehr von! Markt , weil sie Krebsanfällig¬
keit besitzt, auch darf sie niemals auf nassen
Leckern anqebnut werden . Von den neueren
Sorten hat sich in diesem Fahr sehr gut bewährt:
Böhms Ackersegcn.  eine gelbfleischigc
Massenkartoffeln . Böhms Oval gelbe (Jn-
dustricersatz) und Böhms a l l e r f r ü h e st e
l'ielbe  lgclbfleischige Speisekartoffel ) . Diese
Lorten verdienen zunächst in unserem Bezirk
wstrcre Verbreitung zu finden . Um einen mög-
stW umfangreichen Saatgutwechsel herbei,zu-
üi-ren, wird anerkanntes Saatgut
Srirch die Landwirtschaftsschule  ver¬
mittelt, wobei jetzt die Ortsbauernfüh¬
rer Bestellungen entgegennehmen.
Dhne Zweifel wird durch einen richtigen Saat¬
gutwechsel die Krautfäule stark eingedämmt wer¬
den können. Beim Anbau ist noch zu beachten,
dast die Kartoffeln nicht zu weit gelegt werden:
dies gilt besonders bei grostknolligwachsenden
Sorten , die sonst leicht innen hohl werden . Die
Stellung must so eng sein, dast eine vollständige
Beschattung des Bodens eintritt . dadurch wer¬
den kranke Stöcke durch gesunde sehr bald un¬
terdrückt.

8Ei« Werkstattwochenbuch
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks

hat vom Reichserziehungs - und Reichswirt-
schastsminister den Auftrag erhalten , der-
Eigenart der handwerklichen Betriebe ent¬
sprechende Werkstattwochenbücher
sestzulegen. Das Handwerk erblickt in einem
solchen Buch , wie der Reichsstand erklärt,
ein Erziehungsmittel von höchster Bedeu¬
tung , einzig und allein zugunsten des Lehr¬
lings . nicht aber ein Kontrollmittel für ra¬
tionelle Lehrlingsarbeit zugunsten des Lehr¬
herren . Als Termin für die Einführung ist
der 1. März 1937 in Aussicht genommen.

Kampf dem Wcltbolschewismus
Rohrdorf. Im Gasthaus zur „Sonne " sprach

Pg . Lang - Nagold  über das nicht genug zu
erörternde Thema „Kamps dem Weltbolschewis¬
mus". Wie und wodurch er sich entwickle, wer
ihm politisch und wirtschaftlich die Bahn geebnet
habe, wer seine Hintermänner seien und wie er
am wirksamsten bekämpft werden kann und mutz.
Sein Nährboden ist Not . Leid . Entbehrung . Dem
mpst entgegengesetzt werden , der tätige Sozialis¬
mus . der jeden Nebenmenschen leben lässt, alte
Hemmungen müssen überwunden werden , wie
jeder Spaltpilz zu beseitigen ist. Grostinteressent
«n dieser Weltrevolution ist das Judentum und
die diesem zinspflichtige Freimaurerei . Das
Vierjahresplanziel ist das Unabhängigkeitsstre¬
ben von einer gewissen Internationale . Gerade
jetzt im Winterhilfswerk kann der deutsche So¬
zialismus sowohl innenpolitisch, durch helfende
Nächstenliebe und austenpolitisch das unter Be¬
weis stellen. Nur über die Opferwege kann das
Volk zur Tuchfühlung gelangen . Zellenleiter
Bareis  beschlost die Versammlung mit ermah¬
nendem Mort.

Sprcchabend
Ebharjen. Am vergangenen Freitag fand im

„Lamm" der letzte diesjährige Sprechabend der
NSDAP . Ortsgruppe Ebhausen statt . Pg . Fr.
söuckenhcimer  hatte die Leitung desselben
übernommen. Nach einem Kampflied sprach Pg.
Tchmit über das Auslandsgeschwader Graf
«pee. Der Redner führte in die Zeit von 1914
zurück und schilderte die Ruhmes - und Helden¬
taten der deutschen Seeleute . In nahezu einstün-

s diger Ausführung erhielten die Anwesenden ein
klares Bild , was deutscher Seemannsgeist zu lei¬
sten im Stande ist. wie aber auch die tapferen
Männer bereit waren , für ihr Vaterland zu
sterben. Der Ortsgruppenleiter übergab nun
in feierlicher Handlung an 4 Parteigenossen die
Mitgliedsbücher . Anschließend dankte er seinen
Mitarbeitern für die im laufenden Fahr ihm
geleistete Unterstützung.

Äon der Wärter Höhe
Die Perjammlungswelle dieses Winters führ¬

te die Gliederungen der NSDAP , die Volksge¬
nossen von Wart . Wenden . Gauqenwald vorgestern
liier zusammen. Fn den bis auf den letzten Platz
besetzten Räumen des Gasthauses zum Hirsch
sprach nach einleitenden Liedern der HF . und
des BdM . Pg . S a n w a l d zur Parole : „Kamps
dem Weltbolschewismus ". Der Redner entwickel¬
te in sachlichen und klaroerständlichen Ausfüh¬
rungen ein eindeutiges Bild Dieses Teufels in
Menschengestalt. Er schilderte die wachsende
Volksgemeinschaft , die immer beim eigenen „Ich"
anfangen müsse und die sich zuerst im kleinen
Lebenstreise . besonders auch in der Dorfgemein-
schafl bewähren müsse. Fm weiteren Verlaus sei¬
ner Ausführungen ging Pg . Sanwald aus die
Verteidigungswaffen  im Kampf gegen
den Bollchewismus ein und sprach vom Vier-
jahresplan und von der Erziehung der Volks¬
genossen zum Opferwillen im Winterhilfs¬
werk.  Vlockleiter Reich dankte dem Redner,
dem reicher Beifall die Zustimmung der Ver¬
sammlung bezeugte und forderte auf . dem Ge¬
hörten die Tat folgen zu lassen.

Verschiedenes
Beihingen . Dieser Tage hielt die Kreis-

bauernschast  einen Sprechabend ab. In
sehr anregender Weise wurde über Verbesse-

rungsmastnahme im bäuerliche Betrieb gespro¬
chen. Diese durchzuführen sind im Interesse je¬
des einzelnen wie ini Hinblick auf die Erzeu¬
gungsschlacht dringend notwendig . Letzten
Sonntag sprach Pg . S cha i b l e-Gaugenwald
im Auftrag der NSDAP , im Gasthaus z. Ochsen
zu einer stattlichen Zuhörerschaft über den
Weltbolschewismus.  In sehr anschau¬
lichen Worten deckte er dessen Wesen und Ziel
auf . Nebenbei kamen auch Dinge zur Sprache,
die den Bauern „drücken". Diese wurden dann
in seiner Weise klar qelegt . — Vergangene Wo¬
che hatte auch die Schule ihren grasten Tag:
es war Hauptprüfung.  Sie verlief sehr
schön. Schulrat Küble  r -Freudenstadt dankte in
anerkennenden Worten für die in der Schule
geleistete Arbeit . Fn wirtschaftlicher Hinsicht
hat sich in unserem Ort in den letzten Jahren
auch eine starke Wandlung vollzogen. Wie in
der ganzen Gegend, hat auch hier die Möbel-

vop Ansteckung

DanKavrr»

Industrie  festen Fust gefasst. Es sind nahezu
40 Leute , die in vier Betrieben ihrer Arbeit
nachgehen. Sogar aus deni weiteren Vater¬
land sind Schreiner hier beschäftigt. Wir Har¬
fen. dast die gegenwärtig gute Geschäftslage auch
weiter anhält.

/sk /?</«/ c/sa

Die Eröffnung des Reichsberufswettkampfes
1937 im Kreis Nagold

Zum vierten Mal tritt die Hitlei -Fugend und
die DAF . an die gesamte schassende deutsche
Fugend heran mit der gewaltigsten Leistungs¬
prüfung der Fugend die je da war.

Auf dem Reichsparteitag der Ehre hat der
Führer den Vierjahrespkan der deutschen
Wirtschaft verkündet und die schassende deut¬
sche Fugend wird deshalb mit umso grösserer
Energie an den Reichsberufswettkampf 1937
heran gehen, der ganz im Zeichen des Zieles
steht, das uns der Führer mit diesem giganti¬
schen Plan gestellt hat . Waren die vergangenen
3 Reichsberufswettkämpfe stets ein größerer Er¬
folg. so wird der 4. Wettstreit der Fugend erst
recht ein voller Erfolg werden.

Der Kreisausschust für den Reichsberufswett¬
kampf 1937 besprach aus diesem Grunde heute
die grundlegenden Fragen für die große Lei-
stungsprüsung der Jungarbeiter und Lehrlinge.
Nach den Erösfnungsworten des Pg . Kupfer,
sprach der Führer des Bannes 126. Schwarz¬
wald . der Hitler -Fugend . Bannführer Waide-
lich.  Er hob hervor , wie gerade die Fugend,
die später die Führer in Staat und Wirtschaft
und Handel stellen wird , es schon heute als
ihre Aufgabe betrachtet durch größte Leistung
und Hingabe dafür zu sorgen, dast der Fach¬
arbeitermangel . den wir heute nun haben , nicht
mehr eintritt , sondern dast die deutsche Wirt¬
schaft auf der Basis eines gesunden und leistungs¬
fähigen Arbeitertums steht. Nach einem Sprech¬
chor der Kameraden der Hitler -Jugend und des
BdM . ergriff der Leiter der Sozialstelle des
Bannes i.19. Gefolgschaftsführer Tuch schee¬
ler das Wort zu grundsätzlichen Ausführungen
über den RBWK.

Die Hitlerjugend hat sich in der Kampfzeit
schon genau so wie heute als Arbeiter -Jugend
bezeichnet: und das wird die Hitlerjugend auch
morgen sein. Im großen Gegensatz zu der alten
„bündischen Jugend " sah sie das Leben des
Alltags nicht als notwendiges Uebel an , son¬
dern brachte ihren Willen zur Arbeit und zur
Leistung durch ihr Bekenntnis zur Arbeit zum
Ausdruck. Auf der Fahrt schöpft sie neue Kräfte
für die tägliche Arbeit ; mit beiden Beinen
steht die HF . im Alltag und im Betrieb . Ihren
Nationalsozialismus zeigte sie am Arbeitsplatz
durch Leistung . Der Junge hatte die Initiative,
die genau so nötig ist. wie die Erfahrung : und
wenn deshalb der Junge oft über die Schultern
angesehen wurde , so zeigt das die hier fehlen¬
de Einsicht und Verständnis für den Jungen.

So sieht die Hitlerjugend ihre Aufgabe an
der Gestaltung und dem Aufbau im Beruf und
der Wirtschaft mitzuhelfen . Einsatzbereit will sie
sein. Eine deutsche nationalsozialistische Wirt¬
schaft must Wirklichkeit werden!

Fm Mittelpunkt dieser soziiXistischen Arbeit
steht der Reichsberufswettkampf : ausgebaut auf
dem Prinzip der Leistung . Die Wirtschaft , das
ganze deutsche Volk sind es, denen der Nutzen
zusällt . Die große Leistung soll aber nicht auf
Kosten der Gesundheit der Jungen und Mädel
gehen und so gilt eine Hauptaufgabe der Ge¬
sundheit.

Gemeinsam mit Len Betriebssichrer » wurde
deshalb die Freizeitfrage geregelt . Und wenn
dieses Jahr diese Aktion im Gebiete Württem¬
berg einen Erfolg von 90 95 Prozent halte , so
zeigt das uns , wie weit gerade die Betriebsfich-
rerschast damit einverstanden ist und wie sieden
Erfolg beurteilt . Fm Reichsberufswettkampf selber
wurden immer die Erfahrungen des letzten aus¬
gewertet . und es gilt von ihm. was bei der
kllrzlichen Eröffnung in Stuttgart Pg . Köhler
sagte : Die Fugend habe sich hier ein Ziel vor¬
genommen , das ihr auch wirklich zukomme. Der
Führer hat den Obergebietsführer Axmann
zum ständigen Leiter der Reichsberufswettkämpfe
ernannt und das ist die größte Anerkennung , die

die bisher geleistete Arbeit der Hitlerjugend
erfahren kann.

Aus den Fehlern vom Fahre vorher lernt
man . das gilt nicht nur für die Durchführung
des Wettstreites selber, sondern für jeden ein¬
zelnen Teilnehmer . Er weist, was er falsch ge¬
macht hat und wo noch Lücken sind, dir aus-
gefüllt werden müssen. Die Auswertung der
Arbeiten ergibt nun eine sehr interessante Sta¬
tistik, die eine genaue 1lebersicht gibt über den
Stand der Leistungen der einzelnen Berufe . Die¬
se Aufstellung läßt sehr genaue Rückschlüsse ge¬
rade in Hinsicht aus die Ausbildung der Lehr¬
linge zu. Auf Grund dieser Ergebnisse bei den
Wettkämpfen wird deshalb auch das neue Reichs¬
gesetz über die Berufsausbildung gemacht; denn
die Ausbildung der Lehrlinge und Jungarbeiter
ist noch nicht überall so vorbildlich wie sie sein
soll. Ein wesentlicher Beitrag hierzu ist auch
der Erlast des Ministerpräsidenten Eöring über
die Lehrlingsfraqe.

So wird also vom 14. bis 28. Februar 1937
der Orts - und Kreisentscheid ausgetragen und
vom 1. April an der Gauentscheid. Nicht mate¬
rielle Preise sind es. die den Siegern winken.
Nein ! Der höchste Wunsch jedes Teilnehmers
ist es . als Reichssieger vom Führer und Reichs¬
kanzler einen Handschlag zu erhalten und ihm
einmal in die Augen sehen zu dürfen . Das ist
doch das schönste Ziel.

Der 4. Reichsberufswettkampf wird unter dem
Zeichen des Vierjahresplans des Führers stehen.
Alles geht auf dieses gemeinsame Marschziel,
und ist auf ihn ausgerichtet . Auch die Hitler¬
jugend hat ihre Aufgabe zugewiesen erhalten.
Für sie gilt es in erster Linie , den Menschen
dazu zu erziehen ; denn der Vier -Fahresplan ist
nicht nur eine Angelegenheit der Wirtschaft
und Industrie , nein , es gilt gerade den Men¬
schen zur höchsten Leistung und zum letzten zu
erziehen.

Deshalb läßt sie auch keine einzige Kraft brach
liegen und richtet in den Gebieten , in denen
es an Kräften mangelt . Lehrlingsheime ein . in
denen Kameraden untergebracht werden aus
Gebieten , in denen sie in der Wirtschaft und
Industrie nicht verwendet werden können. Für
die Hitlerjugend ist es nun die schönste Aner¬
kennung ihrer Arbeit um die nationalsozialisti¬
sche Gemeinschaft, die ihren lebendigen Ausdruck
findet in dem Reichsberufswettkampf der ge¬
samten Fugend , dast der Führer sie zur Staats-
jugeud erklärte.

Anschliestendsprach noch der Landeshandwerks¬
meister von Südwest Pg . Vaetzner, MdR . : Wenn
heute noch in der deutschen Wirtschaft über eine
Milliarde durch Verschleiß und nicht richtige
Anwendung der Rohstoffe zu Grunde gehen, so
kann das nicht mehr Vorkommen, wenn wir
eine richtige Jugendertüchtigung im Berufe und
einen tüchtigen Facharbeiterstand haben . Hier
müssen wir aus der Fugend etwas Großes . Gi¬
gantisches machen. Bei der Steigerung der Lei¬
stungen von Jahr zu Fahr müssen vor allem
aber die Meister mithelfen.

Heute haben wir einen beträchtlichen Fach¬
arbeitermangel in fast allen Berufen , weil das
vergangene System die Arbeit verekelte und die
Arbeiter von ihrer Arbeit abspenstig machte.
Arbeit ist keine Plage ! Arbeit ist eine Wohltat!
Einen neuen Ethos müssen wir der Fugend ge¬
ben : Den Adel der Arbeit und den Adel der
Leistung ! Die Jugend darf nur diesen einzigen
Adel anerkennen ! Hier liegt deshalb die Auf¬
gabe des Reichsberufswettkampfes ! Nur größte
Leistung und Güte kann uns wieder den Platz
auf dem Weltmarkt geben und erhalten , der
uns gebührt ; und nur der Wille gemeinsam
Großes zu leisten, läßt uns wirklich auch Gro¬
ßes vollbringen.

Deshalb sei der Reichsberufswettkampf ein

Sckwarzrö Dre»
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Porrsl - Orgoirlsokion

Gauschulungsamt
9/3S/L

Auf der Gauschulungsburg Kreßbronn am
Bodensec findet vom 24. Januar bis 13. Februar
1937 ein Blockleiter - Kurs  statt . Meldun¬
gen umgehend an das Gauschulungsamtder SkS--
DAP. Stuttgart. Postfach 825.

l»»*rsu »« n Organisation « »

Deutsche Arbeitsfront
Gaubetriebsgemeinschast5 Holz

Ab 25. 'November Vs. Js . ist die neue Tarif-
ordnung für das Holzgewerbe (Industrie und
Handwerk) für das Wirtschaftsgebiet Südwest.
Deutschland in Kraft.

Nach Anweisung des Treuhänders der Arbeit
sind die Betriebsführer gehalten, jedem Gefolg-
ichaftsmitglied ein Exemplar kostenlos zur Ner-
iügung zu stellen.

Mit dem Druck dieser Tarifordnungen wurde
die Firma Verlags - und Druckerei-Gesellschaft
in. b. H.. Stuttgart - Ravensburg,  in
Ravensburg , Roßbachstraße 2. beauftragt.

Die jeweils benötigte Anzahl, möglichst 10 Pro¬
zent mehr als der momentane Bedarf, ist von
den Betriebsführern direkt von vorgenannter
Firma zu beziehen. "

Ortsbauernschaft Nagold
Am Mittwoch , den 16. 12 36. abends 17.30

Uhr findet im Gasthaus zur „Krone " ein Sprech¬
abend der Ortsbauernschaft statt . Es ist er¬
wünscht. auch die Frauen und älteren Söhne
und Töchter zu diesem Sprechabend mitzubrin-
gen. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Bezirks -Bauernführer.
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

Die beliebten Märchenabende mit Frt . Maria
Fischer. Stuttgart , finden statt am
Mittwoch 16 12. 36 in Haiterbach . Schulsaal,

19.30 Uhr.
Donnerstag . 17. 12. 1936, in Allensteiq . Gemein-
desaal . 20 Uhr . Freitag . 18. 12. 36. in Wildberg.
„Schwarzwaldsaal ". 2<i Uhr . Der Eintrittspreis
beträgt 30 Pfg . HI . und BdM . 20 Pfg ..

Kreisamt.
NL .-Frauenschaft, Jugendgruppe

Diensrag . 20.15 Uhr Heimabend.

HJ .-Standort Nagold
Heule abend 20 Uhr tritt der ganze Standort

in Zivil vor dem Haus der NSDAP , an . Ent¬
schuldigungen gibt es nicht. Standortsührer.

llnterbann III 128
1. Die noch fehlenden Weihnachtspakete sind

heute aus dem llnterbannzimmer abzugeben.
2. Die ausgegebenen Formulare betr . fehlen¬

de Uniformstllcke. fehlen noch von den Stand¬
orten der Gef. 19 und 17. Termin zur Abgabe
18. Dezember.

3. Jeder Standortsührer meldet mir bis 19.
12. wann und wo die Sonnwendfeier durchge¬
führt wird.

4. Am Mittwoch abend besuche ich die Heim¬
abende in allen Standorten der Gef. 19, zwischen
20 und 22 Uhr . llnterbannfiihrcr.

BdM . in der HI . Ring 3/126
Die Gruppenführerinnen melden bis späte¬

stens 19. ds. Mts . an den Ring diejenigen Jgn ..
die in ein Winterfreizeitlager wollen . Formu¬
lare können beim Ring angefordert werden.

Die Standortführerinnen melden umgehend,
ob sich in ihrer Gemeinde auslandsdeutsche Mä¬
del aufhalten . (Spaniendeutsche ausgeschlossen)
und zwar mit genauer Angabe der Personalien.
Adr. und wie lange sich das Mädel in Deutsch¬
land aufhalten will . Es muffen alle Mädel ge¬
meldet werden , nicht nur BdM .-Mitglieder.

Erstmalige Anträge
Die erstmaligen Anträge zur Erlangung eines

Führerinnenausweises sind umgehend an den
Ring zu schicken.
Heute 20 Uhr tritt der ganze Standort am"Hans
der NSDAP , an . Glas 19X26 cm., Lichter und
10 ^ mitbringen . Riugfiihreri ».

Markstein in der Gewinnung des Zieles , das
uns unser Führer stellte!

Mit einem Liede der Hitler -Jugend und des
BdM . fand die erste Besprechung des Reichs¬
berufswettkampfes 1937 im Kreis Nagold ihren
Abschluß.

Letzte Nachrichte«
Ausbau der Mugmotlime in die Zielt

X Paris, 14. Dezember.
Nach Mitteilungen des ..Matin " wird die

Maginot -Linie der Tiefe nach ausgebaut.
Man hat nicht die Absicht, im Lande eine
gleiche Verteidigungslinie zu errichten, wie
sie bei Lauter oder Longwh besteht und wie
sie für die Linie Sedan — Montmädy bereits
vom Generalstab ausgearbeitet worden ist.
Kricgsminister Daladier  hat vielmehr die
Absicht, sogenannte Tiefenbefestigungen an¬
zulegen , da er der Ansicht ist, daß keine Av-
tilleriekonzentration jemals ihr Ziel erreiche»
kann, wie die Befestigungsanlagen eine Tiefe
von acht bis zehn Kilometern aufweisen . Zu
der befestigten Linie an Frankreichs Ostgreme
werden sich also bald „Schachbrettbesesftgnn-
gen " gesellen.
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Äorpssührer Hühnlein
dankt Reichsleiter Amann

Berlin . 14. Dezember
Der Zentralverlag der NSDAP , hat dem

NSKK . eine größere Weihnachtsspende für
bedürftige NSKK . - Männer zur Verfügung
gestellt . Korpsführer Hühnlein  sandte
daraufhin an Reichsleiter Amann  nachfol¬
gendes Telegramm : „Ihre Mitteilung , daß
der Zentralverlag der N^ DAP . zur Be¬
scherung bedürftiger NSKK .-Männer einen
namhaften Geldbetrag als Weihnachtsspende
zur Verfügung gestellt hat . hat in den Reihen
des Korps große Freude ausgelvst . Das
NSKK ., das sich für den Zentralverlag stets
gern und mit ganzer Kraft einsetzt, ist Ihnen,
lieber Parteigenosse Amann . hierfür beson¬
ders dankbar.

Reue Parteigruppe
tu Frankreichs Kammer

Paris , 14. Dezember
In dieser Woche wird die Französische So¬

zialpartei des Obersten de la Roeqne
ihre parlamentarische Vertretung erhalten.
In der Kammer haben sich zehn Abgeord¬
nete unter Führung des Abg . I b a r n e-
garay  zu einer eigenen Fraktion zusam-
mengeschlvssen. Fraglich ist noch die Aner¬
kennung dieser Kammergrnppe , da die Re¬
gierung eine Kundgebung dieser Partei , in
der sie eine Fortsetzung der verbotenen
Feuerkreuzbewegung erblicken will , in Straß¬
burg verboten hat . Trotzdem hat diese Kund¬
gebung in Form eines Banketts stattgefun¬
den . nach dessen Beendigung es zu Straßen¬
kundgebungen und Zusammenstößen mit der
Polizei kam.
Rate-Kongreß-Delegierte ermordet

X Moskau . 14. Dezember
Gin aufsehenerregender Mord , dem poli¬

tische Bedeutung zukommen dürfte , da die
Untersuchung der Generalstaatsanwalt der
Sowjetunion . Wyschinski. selbst in die Hand
genommen hat . hat sich in Melekeß (Kuybi-
schew-Gebiet , früher Samara ) ereignet . Die
Delegierte dieses Gebietes wurde bei der
Rückkehr vom Rätekongreß von drei un¬
bekannten Männern auf offener Straße über¬
fallen und durch neun Messerstiche getötet.
Die Erregung in Moskau ist in den Kreisen
der Machthaber sehr groß.

Durch ein Explosionsunglück auf der
Marinewerft Nikolajew , denen Ursache un¬
bekannt ist. wurden sieben Personen getötet.

KoMfcheKLreMachrichierr
Minister Äozma beim Reichsärzteführer

Der ungarische Iimeumüüstcr von Kvzma
gatte am Montag im Hans der deutschen Aerzte
eine Besprechung mit dem Neichsärztefnhrer De.
Wagner,  der dem Gaste auch einen Ilcberblick
über die Gesundheitsfürsorge in der Partei »nd
ihren Gliederungen gab. Mit besonderem Interesse
verfolgte Innenminister von Kvzma einen Bvrtrag
über die bevölkerungspolitischeLage des Reiches.
Das deutsche Recht auf Kolonien

In einer Zuschrift an die Londoner „Times"
verlangt D. Eecil  praktische Vorschläge Groß¬
britanniens zur Lösung der deutschen Kolonial¬
frage. Es wäre närrisch, schreibt er, wenn Groß¬
britannien sich einen mächtigen Feind schaffen
würde in einer Sache, die geregelt werden sollte.
Nach den Gesetzen der Geschichte ist es natürlich,
daß ein so lebenskräftiges Land wie das Deutsche
Reich ein friedliches Ventil für seine Tatkraft
besitze.

Handel und Berkehr

Römisch -katholischer Kampfplan gegen Moskau
In allen römisch-katholischen Kirchen in Eng¬

land nnd Wales wurde am Sonntag ein von vier
Erzbischöfen nnd 13 Bischöfen Unterzeichneter
Hirtenbrief verlesen, in dem die Laienschaft zum
organisierten Widerstand gegen den Kommunis¬
mus ausgefordert wird . Zwischen dem Katholizis¬
mus und dem Kommunismus kann es kein Kom¬
promiß gebe». Ansang des nächsten Jahres wer¬
den Einzelheiten über den Kampfplan der römisch-
katholischen Kirche in England gegen den Kom¬
munismus veröffentlicht werden.

..Theatersamstag " in Italien
Ter italienische Ministcrrat hat allgemein gül¬

tige Rechtsnormen für die praktisch in Italien
bereits dnrchgeführte Vierzigstundenwoche be¬
schlossen nnd die Höchstzahl der wöchentlich zu¬
lässigen Ucberftunden mit 12 festgesetzt. Ein wei¬
teres Gesetz regelt die Einrichtung eines „Theater¬
samstags ", der den breiten Arbeitermässen den
Theaterbesuch ermöglichen soll. Schließlich wurde
die Ermächtigung zur Einfuhr von 40 övo Tonnen
Stahl aus Oesterreich erteilt.

Paraguay verbietet Judeneinwanderung
Die große englische Schiffahrtsgesellschaft„Royal

Mail Lines" hat ihre Büros dahingehend unter¬
richtet. daß die Regierung von Paraguay mit so-
sortiger Wirkung die Einwanderung von Juden
ohne Unterschied ihrer Staatsangehörigkeit und
Klasse gesperrt hat . Das Einreiseverbot gilt auch
iür jene Inden , die bereits im Besitze eines Ein¬
reisesichtvermerks sind und die Reise nach Para¬
guay bereits angetreten haben.
Führer der Lappo-Bewegung gestorben

Viktor Kosola,  der Führer der finnischen
Lappo-Bewegung, die 1930 das- Verbot der Kom¬
munistischen Partei erzwang, ist plötzlich an einer
Lungenentzündung gestorben.

Patenwein-Nilanz8«vWtt Liier
Auf Grund der Meldungen der über

70 Patenstädte m Württemberg und Hohen-
zollern kann jetzt das Ergebnis des diesjäh¬
rigen Festes der deutschen Traube und des
Weines in Württemberg festgestellt werden.
Hiernach wurden , wie »Der Deutsche Wein¬
bau " meldet , aus den württembcrgischen
Weinbaugebieten annähernd 800000
Liter Patenwein  bezogen . Tiefes Er¬
gebnis stellt einen vollen Erfolg der Wein-
iverbewoche dar . denn schon während der
Weinwerbcwoche waren die Vorräte der
Weingärtner und Weingärtnergeuofsenschas-
tcn aus früheren Ernten so stark abgebaut,
daß großenteils kein Wein mehr abgegeben
wurde.

Viehpreise . Laichingen:  Ochsen und
Stiere 235 bis 600 RM . — Kalbeln 400 bis
620 RM .. Jungvieh 110 bis 340 RM.

Chance . Nagold war insofern vom Pech verfolg;
als der Halblinke wegen einer alten Verletzung
fast über die ganze Spieldauer nur als Statik!
Mitwirken konnte. — Nufringen blieb seinem
Ruf als Ileberraschungsmannschaft weiterhin
treu . Mit nicht weniger als 5 :1 ließ es sich auf
eigenem Platze schlagen. Damit ist Altensteig
dem Tabellenführer bis auf einen Punkt nah«
gerückt, und im Rückspiel dieser beiden Mann¬
schaften. das in Altensteig stattfindet wird sich
wohl die Frage nach dem Meister entscheiden.
— Emmingen brachte es fertig , das Rückspie?
gegen Mötzingen mit dem Bombenergebnis von
8:2 für sich zu entscheiden, welcher Sieg im
Verein mit der hohen Torausbeute für Emmin¬
gen die besten Aussichten für den Verbleib in der
Kreisklasse 1 eröffnet . Die Lage für Mötzingen
ist nunmehr hoffnungslos.

Tabelle der Kreisklasfe
Abteilung Nagold

Schweinepreise . Crailsheim:  Läufer
64 bis 115 RM ., Milchschweine 20 bis 35 RM.
— Giengen  a . Br .: Saugschweine 25 bis
35 RM .. Läufer 60 bis 120 RM . — Lai¬
ch i n g e n : Milchschweine 11 bis 16 RM . —
M arbach : Milchschweine 12 bis 16 RM.
Tübingen:  Ferkel 12 bis 20 RM ., Läufer
35 RM . '

Vereine Spiele Gew. Nnent. Verl. Tore !Pmu,
Nagold lO 8 I l 48 :13 17
Altensteig 10 7 2 1 33 : 14 1«
Nufringen 10 5 3 3 3 >: ,9 13
Herrenberg 10 5 3 2 24 :15 13
Gärtringen 10 5 3 2 22 : 14 13
Emmingen 11 2 2 7 25 :37 k
Colw 9 l — 8 12 :39 2
Niötzingen 11 — 2 9 15 :59 2.

Pforzheimer Edelmetallpreis vom 12. Dez.
1 Kilogramm Gold 2840 RM.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1
Nagold
Rusringen

Mötzingen

Abt . Nagold
Gärtringen 8:8

Altensteig 1:3
Emmingen 2 .8

Am Sonntag gab es auf der ganzen Linie
unerwartete Ergebnisse. In Nagold hatte man
damit gerechnet, daß der VfL ., durch das am
Sonntag zuvor abgebrochene Spiel auf die Ge¬
fährlichkeit Eärtringens aufmerksam gemacht,
bei der Wiederholung von vornherein jeder
Ucberraschunq zu begegnen wisse und einen siche¬
ren , wenn auch knappen Sieg davontrage . Es
sollte jedoch anders kommen. Gärtringen zeigte
sich wieder von der besten Seite und nur dem in
Hochform spielenden Nagolder Torhüter war es
zu verdanken , daß nicht beide Punkte nach aus¬
wärts wanderren . Der Sieg der Gäste stand
auf des Messers Schneide , als sie kurz vor
Schluß einen Elfmeter zugesprochen erhielten,
aber Nagolds Schlußmann vereitelte auch diese

Kreisklasse 1 Abt . Freudenstadt
Horb Baiersbronn 5:1

Pfalzgrafenweiler Tumlingen 1:1
Freudenstadt Dornstetten 3:5

Dietersweiler Mitteltal 5:2
In der Abteilung Freudenstadt macht die

„Heimmannschaft " Horb durch einen eindeuti¬
gen 5 :1 Sieg über Baiersbronn von sich reden
und nimmt damit den 2. Platz ein. Tumlingen
verstand es, in Pfalzgrafenweiler einen Punkt
zu retten , so daß es sich nun mit Baiersbronn
und Dornstetten , das in Freudenstadt seinen
ersten Auswärtssieg erfocht, in den 3. bis 5.
Platz teilt . In Dietersweiler konnte Mitteltal
nichts ausrichten und mußte mit einer sicheren
5:2-Niederlage die Heimreise antreten.

f Gestorbene : Dorothea Eenther , 70 I ., Zwe¬
renberg  Elisabethe Burkhardt geb. Küb-

, ler , 34 I ., Neuweiler.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagolt.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen .

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
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^Freiw. Feuerwehr Nagoldkraklige KmdMe
msctien!

mit Reibeunsstz. Kosmos"
UrvlIlASilVIL emsilliert, in schönen vekoren
HDkLsvIlVprvSHSVI » k. ttuncl- u.WasserckrucL
L » ol » , 8r »vlr > u » Srstgvsivliiiivv

in „Hmelit"
knuken Lei preiswert bei

0 » Lnpjkersvluiileil

!

Zur Durchführung der vorgeschrrebenen Füh¬
rerratswahlen tritt die gesamte Feuerwehr am
Donnerstag , den 17. Dezember , 19 Uhr
im Gerätehaus (Halle 1) an . (Uniform , Mütze)

Der Hauptbrandmeister:
K a n p p.

Die
der deutschen Erzieher

ZöäoNartzdW
Zur VoUlmüuno

HosVvrpos

>

das der Hausfrau besonders
große Freude macht, denn
dadurch hat sie immer ge¬
naue Zeit in der Küche.
Küchenuhren , die in Form
und Farbe zur Küchenein¬
richtung paffen, erhalten
Sie bei

Dbrui avli srwelstsr
dlsgolck — A»rkl8trs,88s 41

Viril»- Novemberw; »- Iahrgaas >-NmrimerI
reatralvrria, »«r NSVSP . Verlrn- Münche»

ReichserziehungLminister Rust:
„Er ist mein Wunsch, daß all« deutsche» Erzieher von der Zeit¬
schrift Weltanschauung und Schule Kenntnis nehmen."

DtÜtbaÄsbasttmKlNg
Di «Zeitschrift kostet monatlich I.- RM -, vierteljährlich Z,- RM.

Zu beziehen durch G. W. Zaiser . Nagold

lentrslvselao Um knu» klier llsdrk. Smbll-, borst»

Forstoerband Calw für
20 ^ bei G . W . Zaiser , Nagold.

Sie neue gsroste illustrierte
Jubiläums

kiehnle-kochbuch
Mit blsusbsltungskuncis. Völlig neu bs-
srdsitst uoci Erweitert. 2408 erprobte
Nsrspts, 343 Lilösr r. 1. Mskrterdlg.
Luvk vegetor . Speisen , Nvtilcest,
Uronlten -un«I0i8tIevet >e. l.öirisn nur
W>. 8 -̂ . Ist ckss Entrücken stier l-lsus-
krsusn, «los »ebönsts Sssokisnlil
Nisins Ausgabe 1123 erprobte stsrspts.

deinen Illl. ^ 20.
Vorrätig bei.

LuklMIg . Lsiser , Klsoolü

Mine 8arken - -keeuäe macken?
Vi/!s cvsc ss mit sinsr bübscbsn
Vsss aus porrsüan oclsc Kristalls

8io kmcikn diese in
" sroker ^ usrvukl bei

Die

allbekannten Munde
dürfen auf keinem Spieltisch
fehlen:

nicht

Elfer raus
Domino
Mensch ärgere dich
Fang den Hut
Schnipp -Schnapp
Dame und Mühle
Halma
Schach
Sag nix über Pulok
Spielmagazine
Knipsspiel
Schwarzer Peter

In verschiedenen Preislagen
vorrätig

o.vv.Lküser, Xugolck

Hsitsstosbevclŝobiungssüsiciitsrungsn

singer üüliwszclilnvn».-8. kkoradoim"
llleilerliig«: Oestvrlo, dsgolii llsltsrdstr .r
Verl«, k. »Udler, Llienstel» ftlerdtplatr

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W.Zaiser, Buchhandlung, Nagold

12 . Kelil - I -ottvrle reur Vle »l « rIi « r8t « U » iig
Sss lllünistsr » i» » relsrrol ».

Ziehung am 5. Febr . 1937. Höchstgewinn auf 1 Doppel-
los 5000 äLL. l Hauptgewinn aus l Doppellos 3000 öLF-
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Bern «, IS . Dezember.
Das am Samstagnachmittag den hiesigen

Botschaftern Englands und Frankreichs über¬
mittelte Memorandum  hat folgenden
Wortlaut:

„Die deutsche Regierung beehrt sich, auf die
Memoranden der kgl. britischen und der fran¬
zösischen Regierung vom 5. dieses Monats über
die Lage in Spanien folgendes gu erwidern:

1. Die deutscheRegierung  teilt selbst¬
verständlich den Wunsch der beiden Regierun¬
gen, in Spanien möglichst bald ge-
ordnete , friedliche Zustände  herge¬
stellt zu sehen und insbesondere der Gefahr
kines Uebergreifens des Brandes auf das
übrige Europa vorzubeugen. Sie ist bereit,
alle  Maßnahmen  zu unterstützen, die
wirklich geeignet sind, diesem Zwecke zu dienen,
der allen ordnungsliebenden und auf die Siche¬
rung des Friedens bedachten Regierungen in
Europa am Herzen liegen mnß.

2. Was den Vorschlag der beiden Regie¬
rungen nnlangt . die Vereinbarung über die
Pichtemmischüüg in die spanischen Wirren
zu bekräftigen und durch weitere Verabre¬
dungen effektiv zu gestalten, so muß die
deutsche Negierung darauf Hinweisen, daß sie
von Anfang an . so auch in ihrer Note vom
27. August dieses Jahres dafür eingetreten
ist, die zu treffenden Abreden auf die Ver¬
lsi n d e r u n g d e r A >1 s r e i s e v 0 n f r ei¬
will i g e n Teilnehmern  an den
Kämpfen in Spanien auszu dehnen.
Zie hat es sehr bedauert , daß sich andere
Regierungen damals hierzu nicht haben ent¬
schließen können, was zweifellos wesentlich
dazu beigetragen hat . die Lage in Spanien
zu verschärfen.

Ob das allgemeine Verbot jeder direkten
oder indirekten Intervention auch unter den
heute gegebenen Verhältnissen noch zu dem
erstrebten Ziele führen kann, muß leider eini¬
germaßen zweifelhaft erscheinen. Das bedarf
angesichts der allgemein bekannten
Nolle , die land fr ein de Elemente
in immer steigendem Maße bei der Entfesse¬
lung anarchistischer"Aktionen ü Spanien ge¬
spielt haben und noch spielen, keiner näheren
Begründung. Die deutsche Negierung ist aber
gleichwohl bereit, sich in dem Londoner Aus¬
schuß, wie bisher , an allen Beratungen dar¬
über zu beteiligen, wie eine Aenderung dieses
Zustandes und eine w i r k i a m e Kon¬
tra  I l e der zu treffenden Vereinbarungen
herveigeführt werden könnte. Dabei ist sie
aber der "Ansicht, daß das Verbot direkter oder
indirekter Intervention als ein einheit¬
lich es Gesamtpr 0 bte  in in Angriff ge¬
nommen werden müßte.
S. Der Gedanke, durch eine gemeinsame

Zermittlungsaktivn der beteiligten Mächte
den Kämpfen in Spanien ein Ende zu be¬
reiten. verdient an sich sicherlich alle Sym¬
pathie. Die deutsche Regierung hat indes
schon durch die von ihr ausgesprochene An¬
erkennung der nationalen Regierung zum
Ausdruck gebracht, daß sie neben dieser Re¬
gierung keinen anderen Faktor in
Spanien sieht,  der noch den Anspruch
erheben könnte, das spanische Volk zu reprä¬
sentieren. Die dieser nationalen Regierung
p'genüöerstehende Partei hat überdies durch
die ganze Art ihres Kampfes,  durch
die Ermordung Politischer Gegner, durch
Geiselerschietzungen. Verbrennungen und an¬
dere Brutalitäten die Leidenschaften bis zum
äußersten aufgepeitscht.

Eine Versöhnung  mit dieser Partei
erscheint schon wegen der in ihr offensichtlich
vorherrschenden anarchischen Tendenz schwer
denkbar.  Wie es vollends in Frage kommen
könnte, bei dieser Sachlage eine ordnungs¬
mäßige Volksabstimmung in Spanien zu be¬
werkstelligen, vermag die deutsche Regierung
nicht zu erkennen. Trotzdem wird sie aber,
wenn die anderen Regierungen brauchbare kon¬
krete Vermittlungsvorschläge glauben machen
zu können, an deren Prüfung und Verwirk¬
lichung bereitwillig Mitarbeiten.

SA-Wmterjonnenwendseier
Reichsfendung am 21. Dezember um 23 Uhr

Berlin . 12. Dezember
Die SA ., die gerade in den letzten Monaten

mit einer großen Veranstaltungsreihe
..Kampsdichter lesen ans eigenen Werken" in
ganz Deutschland an die breite Oeffentlichkeit
getreten ist. hat auch mit revolutionärem Ge¬
staltungswillen die Formung des altdeutschen
Lichtsestes der Wintersonnenwende in Angrisi
genommen. Außer den in allen Standorten
der SA . gemeinsam mit den Werk-
scharen  stattsindenden Feiern am flam¬
menden Holzstoß in der Nacht des 20. Dezem¬
ber. woran sich die gesamte Bevölkerung be¬
teiligen wird , veranstaltet die Oberste SA .°
Führung in Zusammenarbeit mit dem Kul¬
turkreis der SA . am Tage des Sonnenwend-
sestcs. dem 21. Dezember, eine Nundfunk-
seier über alle deutschen Sender . Die von
SA.-Standartenführer Gerhard Schumann
geschriebene Dichtung, die der Musikreserent
der Obersten SA .-Führung vertonte , wird
nicht, wie ursprünglich vorgesehen, um
21 Uhr gebracht, sondern um 23 Uhr sich an
die Volksgenossenin allen Gauen wenden.,

KomnuiiristiM Wühlarbeit in Wien
Der Polizcibericht eines Tages

X Wien, 13. Dezember
Die immer deutlicher zutage tretende Un¬

verfrorenheit. mit der die österreichische» Kom¬
munisten ihre rege Wühlarbeit in Wien
betreiben, beweist der amtliche Polizeiberichi
eines einzigen Tages . Dieser Bericht beweist
aber auch, daß es f a st immer  I 11 d e n
sind, die als gefährliche kommun istisihe
Drahtzieher entlarvt werden. In W i e 11
halte sich vor einiger Zeit , wie die Polizei
bekannt gibt, ein „wissenschaftlich- psychoto-
gisches Forschungsinstitut " anfgetan . an des¬
sen Spitze die Jüdin Dr . Lazarssetd
stand. Ihr Mann betreibt in Nenpork eine ^
Zweigstelle dieses sonderbaren Instituts , das !
bezeichnenderweiseauch in Paris über eine l
Filiale verfügt . Die Polizei , der die „Wis- i
lenschaftlich-psiicholvgische Arbeit" dieses In¬
stituts verdächtig vorkam. entdeckte bald,
daß die Jüdin Lazarssetd eine Wiener
Nachrichtenstelle der revolutio¬
nären Partei  leitete . Frau Lazarssetd
wurde Gelegenheit gegeben, ihre psychologi- >

sehen Studien hinter schwedischen Gardinen
jortzusetzen.

Im 5. Wiener Gemeindebezirk wurde eine
kommunistische Verteilungsstelle ausgehoben,
in der ebenfalls mehrere Inden mitarbeite¬
ten. Beim Leiter des Unternehmens fand
inan mehrere falsche Pässe. In den letzten
Tagen wurden , wie ans dem Polizeiberichi
weiter hervorgeht, an zahlreiche
katholische Pfarrer Flugschrif¬
ten verteilt,  in denen ihnen von anon¬
ymer kommunistischer Seite versichert wird,
daß der Antichrist heute schon den Katholiken
brüderlich die Hand reiche, damit der Faschis¬
mus besser bekämpft werden könne. Die
Pfarrer werden in diesen Flugblättern wei¬
ter ausgesordert, für eine Amnestierung der
kommunistischen Gefangenen einzutreten.

Sü-westsWa
und die Südafrikanische Union

Berlin , 13. Dezember
Dre Regierung der Südafrikanischen Union

teilt mit, daß sie weder beabsichtige, Süd¬
westafrika als eine fünfte Provinz in die
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Batdwin verkündete die Abdankung
Der Premierminister nach der Verkündung der Abdankung Eduards VIII. im Unterhaus.

<Pressephoto. M.s

MW

ML

Schloß Belvedere,
wo die entscheidenden Aussprachen zwischen dem Premierminister und König Eduard VIII. statt-
sanden und wo der König auch den Thronver-zicht beschloß. lPresie-Bild-Zenrrale. M.s

2um r , len ^ uks>!, » 0 in <7.1,i»a. Unsere Karte reich Oie 8tackt lungkuan , in ckerei, di-ilie 8isi,ku
liegt , ckas cker 8itr lies aukstän .iiseiien « enerals Ütianß -Usulie Uianß ist . Udenso kinckei, unsere
Ueser ilie I' rovinr 8kensi verrvielinet , ckerv» « e kriecknußskoniniissar mit «einen 8treitkräkten
ßeßen 8ianku vorßeriiekt ist nnck bereits in ilie ersten KLinpke mit ile» ineuterncken Uruppen
bani . 8bensi nnck i iiiigiviian ließen in» diorck vesten Udinas nnck batten in cken verßanßenen
ckakren besonckers starb unter cken, » anckitenunvesen ru leicken, ckas von komniunistisebeu lirabt
riebern unck russiseden Agenten unterstützt vurcke . Viv Urovinr 8kensi ist cker d>ankinß « eßlerunz
unterstellt unck ckeren Huppen sieben uuowebr unter cken, Okerdekebt ckes »lilttäniussebusses,
cker in diankinß rusaninienßetreken Ist . UiL -Prcffe Urchwi

Union zu übernehmen, noch das Mandat
einer anderen Macht zu übertragen . In dem
offiziellen Bericht wird die Schaffung einer
Gesetzgebung angekündigt, die es Auslän¬
dern einschließlich nichtnaturalisierten Deut¬
schen unmöglich machen soll, Mitglieder poli¬
tischer Organisationen oder anderer Körper¬
schaften zu werden, in denen ihre Mitglied¬
schaft von dem Administrator für nicht wün¬
schenswert erachtet wird . Die Regierung , so
heißt es weiter , sei entschlossen, jeden in Süd¬
westafrika gegen ungesetzlichen Druck zu
schützen und die Ausübung irgendeines
Zwanges als solchen durch ausländische Füh¬
rer zu unterbinden . Unter solchen ausländi¬
schen Führern ivird auch der Führer des
Deutschen Bundes genannt . Die Regierung
der Südafrikanischen Union stützt sich bei die¬
ser Erklärung aus den Bericht eines Rechts¬
ausschusses. der vor einiger Zeit mit der
Klärung der Angelegenheit beauftragt wor¬
den war.

Von deutscher Seite wird hierzu erklärt,
daß der in der Meldung erwähnte Bericht
des Rechtsausschusses in wesentlichen Teilen
von unrichtigen Unterstellungen
und einseitiger, bereits widerlegter Sachdar¬
stellung ausgeht . Die deutschen Einwohner
des Mandatsgebietes haben durch ihr bis¬
heriges Verhalten unter größter Selbst¬
beherrschung bewiesen, daß sie die Gesetze
der Mandatsregierung gewissenhaft achten.
Im Mandatsgebiet herrscht unter der Ein¬
wohnerschaft, soweit sie deutschen Blutes und
deutscher Abstammung ist, völlige Ruhe und
Eintracht . Die Versuche, politische Zwie¬
tracht zu säen, kämen nicht von deutscher
Seite , sondern deutlich erkennbar, von einer
anderen , die ein Interesse daran hat , die
deutsche Einigkeit zu brechen und die end¬
gültige Einverleibung Südwestafrikas in die
Union herbeiznführen. Die angekündigten
Maßnahmen finden daher nicht nur keine
Begründung in der Haltung der deutschen
Bevölkerung des Mandatsgebietes , sondern
sie verstoßen auch gegen das der
Union übertragene Völker¬
bundsmandat.

i Sowjewertreter nus London Merujen
Moskau. 12. Dezember

Der bisherige sowjetrussische Handelsver¬
treter in London, Osersk  i , ist von seinen
Amtspflichten entbunden und nach Moskau
zurückberuseu morden. Oscrsky soll mit be¬
sonderen Aufgaben im neu gegründeten
Moskauer Kriegsindustrie -Kommissariat be¬
traut werden.

Eduard VI».W England verlasse»
Das Reiseziel ist unbekannt

London,  12 . Dezember
An Bord eines Kriegsschiffes hat der bis¬

herige König von England , Eduard VIII ., i«
der Nacht zum Samstag seine Heimat ver¬
lassen. Er traf in Begleitung mehrerer Her¬
ren seines Gefolges kurz nach 2 Uhr früh
im Hasen von Portsmouth ein. Ivo das Schiff
alsbald die Anker lichtete, lieber sein
Reiseziel ist Endgültiges auch
jetzt noch nicht bekannt.

Nur wenige Stunden vor der Abreise hatte
der ehemalige König in einer Rundfunk¬
ansprache von den Völkern des britischen
Reiches als Herrscher Abschied genommen. Es
ist wohl kaum übertrieben , wenn gesagt wird,
daß in dieser Stunde nahezu di? gesamte Be-'
völkerung Englands vor den Lautsprechern
stand, um jetzt den König selbst zu hören,
nachdem bisher nur die Regierung , das Par¬
lament und die Presse gesprochen hatten . In
den Theatern , in den Lichtspielhäusern, und
überall da. wo größere Menschenmengenver¬
sammelt waren , spielten sich während der
Uebertragung bewegte Szenen ab, und viel¬
fach brachen die Zuhörer in Tränen aus.

Auf Schloß Windsor , von wo aus
Eduard VIII . seine Abschiedsansprachehielt,
hatte König Georg VI. am gleichen Abend
zu Ehren seines Bruders ein Essen gegeben,
an dem sich die Mitglieder der Kgl. Familie,
darunter die Königinmutter Mary , beteilig¬
ten. Beim Verlassen von Windsor bereitete
die Bevölkerung dieses englischen Rcsidenz-
städtchens dem scheidenden Monarchen eineu
herzlichen Abschied.

Abschied Eduards von seinen Völkern
Am Freitagabend um 11 Uhr <MEZ) hielt

Eduard Vlll .. oder wie er jetzt heißt. Mister
Lduard Windsor, eine Ansprache im Rund¬
funk. in der er von den Völkern des britischen
Weltreiches Abschied nahm.

In seiner Rundfunkanspracheüber sämtliche
Sender des Empire und die eines großen Tei¬
les der anderen Staaten , sagte der ehemalige
König: „Endlich bin ich in der Lage, einige per.
sönliche Worte zu sprechen. Ich habe niemals
gewünscht, etwas zurückzuhalten, aber bis zum
jetzigen Augenblick ist es für mich verfassungs»
mäßig nicht möglich gewesen, zu reden. Bor
einigen Stunden habe ich meine letzte Pflicht
als König und Kaiser erfüllt und nun, da mir
mein Bruder , der Herzog von Dort, auf dem
Thron gefolgt ist, müssen meine ersten Worte
dazu dienen, um ihn meiner Ergebenheit zu
versichern. Das tue ich aus vollem Herzen.

Sie müssen mir glauben, wenn ich Ihnen
sage, daß ich es als unmöglich empfunden habe,
die schwere Bürde der Verantwortung weiter
zu tragen und die Pflichten als Könia so zu
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v. Kozma bei der Neichsleituug des Arbeitsdienstes
Der in Berlin zn Besuch weilende ungarische Innenrninister besuchte auch das Hau; derReichsleiiung des Arbeitsdienstes. Von rechts nach links ' o. Kozma, Dr. Frick, Eeneral-Arbeits-sührer Tholens, im Vordergrund Reichsarbeitslührer Hierl. <Scherl Bilderdiensr. M.)
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erfüllen, wie ich es mit Hilfe und Unterstützung
der Frau , die ich liebe, gern getan hätte. Und
Sie alle sollen wissen, daß die Entscheidung, die
ich getroffen habe, meineeigene — ganz
a l ke i n d i e m e i n e — gewesen ist. Es war
eine Angelegenheit, in der nur ich allein urtei¬len konnte.

Immer . io lange ich Prince of Wales war.
and später, als ich den Thron inne hatte , bin
ich überall und wohin ich auch auf meinen
Reisen durch das Empire kam, von allen
Schichten des Volkes mit größter Herzlichkeit
ausgenommen worden. Daiür danke ich van
ganzem Herzen. Ich lege nun alle meine
öffentlichen Aemter ab und lege meine Bürde
nieder. Es mag einige Zeit vergehen, ehe ich
in mein Heimatland znrttckkehre. Aber ich
werde immer das Schicksal des britischen
Volkes und des Empires ckiit großem Inter¬
esse verfolgen. Und sollte ich mich in der Zu¬
kunft einmal als schlichter Bürger ini Dienste
Seiner Majestät befinden, so werde ich nicht
versaget,."

Botschaft der Königin-Mutter
Königin-Mutter Mary hat eine Botschaft

an das Volk veröffentlicht. In der V'-Schaft
heißt es u. a .:

„An das Volk dieser Nation und das
Empire!

Ich bin so tief gerührt von der Liebe, die
mich in dieser Zeit der Sorge umgeben hat.
daß ich aus tiefstem Herzen dafür danken
muß. Tie Sympathie und Zuneigung , die
mich in meinem großen Schmerz vor weniger
als einem Jahr umgeben hat , hat mir auch
setzt nicht gefehlt, und das gibt mir wieder
Stärke und Kraft . Ich brauche nicht von dem
Schmerze zu sprechen, der einer Mutter das
Herz erfüllt , wenn ich daran denke, daß mein
lieber Sohn es für seine Pflicht gehalten hat
sein Amt niederzulegen. und daß die Regie¬
rung . die so hoffnungsvoll und so viel¬
versprechend begvnnen hat , so plötzlich endete.
Ich glaube, daß Ihr ermessen könnt, was es
ihn gekostet hat . sich zu dieser Entscheidung
durchzuringen: und ich hoffe weiter, daß die
Erinnerung an die Jahre , in denen er so
eifrig bemüht war . seinem Land und dem
Empire zu dienen, stets in Euren Herzen
weiterlcben wird. Ich empfehle Euch seinen
Bruder , der so unerwartet und uuler so
traurigen Umständen seinen Platz einuimmt.
Ich bitte Euch, ihm ein so volles Maß an
Treue enlgegenziibringen. wie Ihr es mei¬
nem lieben Mann und auch dem Bruder des
Königs entgegengebracht habt. Mit ihm
empfehle ich Euch meine liebe Schwieger¬
tochter. die die Königin sein wird . Mögen sie
'ich derselben nie wankenden Zuneigung und
Treue erfreuen, die Ihr mir 26 Jahre hin¬
durch bezeugt habt - Ich weiß, daß ihre Kin¬
der Euch schon ans Herz gewachsen sind."

Autvbcha Rubrgebiet
eröffnet

Essen, l-3. Dezember
Die erste Teilstrecke  der Reichsaiito-

bayn im Riiyrgebiet  wurde mit einer
schlichten Feier im engen Kreis der Beteilig¬
ten. der Obersten Bauleitung Essen, der Ar¬
beiter und Unternehmer, dem Verkehr über¬
geben. Die soeben fertiggestellte Teilstrecke
beginnt in der Gemeinde Breitscheid im
Landkreis Düsseldorf—Mettmann , durchläuft
das Stadtgebiet Mülheim - Ruhr , durch-
ichneidet das Gebiet der Stadt Duisburg
und endet im Stadtgebiet Oberhausen. Trotz
ihrer verhältnismäßigen Kürze von 17,3.Kilo¬
meter stellt sie wegen der besonderen ban-
technischen Schwierigkeiten ein bedeutsames
Stück der großen West - Ost - Linie Köln—
Düsseldorf—Rllhrgebiet—Hannover — Berlindar.

Ten Umfang der an der ersten Teilstrecke
der Reichsautobahn ini.Rllhrgebiet geleisteten
Arbeiten lassen folgende Zahlen erkennen:
Rund eine Million Tagewerke wurden von
den Unternehmerarbeiten geleistet und rund
3,5 Millionen Kubikmeter Erd- und Fels-
masten bewegt. Ueber 200 000 Quadratmeter
Betonsahrbcchndecke wurden gelegt und iast
'00 000 Quadratmeter Kleinpflasterdecke an
den Anschlußstellen und an dem im Bergbau-
gebiet liegenden Teil der Fahrbahn ver¬wandt.

11125 Tonnen Stahlkonstruktionen wur¬
den in die Bruckenbauwerke eingebaut und
iast 100 000 Kubikmeter Beton und Eisen¬
beton. 140 000 Kubikmeter Kiessand, 30 000
Tonnen Zement und viele tausend Tonnen
Steine und sonstige Baustoffe für Bauwerke
und Fahrbahn gebraucht. Der Nuhrsandstein.
mit dem sämtliche Bauwerke verkleidet sind,
und die auf Betonwiderlagern ruhenden ge¬
waltigen stählernen Ueberbauten der Brücken
und Üeberführungen geben der Reichsanto-
bahn im Rnhrgebiet ihr besonderes Gepräge.

Seichen aufrichtigen Verstehens
Ungarns Innenminister am Polizeiehrenmal

und beim Eintopf
Berlin, 13. Dezember.

Ter seit einigen Tagen als Gast des Reichs-
nneiiministers Dr . Frick in Berlin weilende
nnenminister von Koz m a legte am Sonn¬

tagmittag am Polizeiehrenmal  auf dem
Horst-Wessel-Platz einen Kranz  nieder und
ehrte damit die gesamte deutsche Polizei. „Den
Helden der Pflichterfüllung", lautet die In¬
schrift.

Aus ausdrücklichen Wunsch des ungari¬
schen Innenministers und seiner Bealeituna

»ahmen die iiiigaruchen Gäste dann am
visentlichen E i n t v p f e s s e u teil. Jeder be¬
kam wie auch die anderen Volksgenossen
einen großen Schlag Erbsen mit Einlage.
Minister von Kozma erklärte, er freue sich,
an dem Tage der deutschen Volksgemeinschaft
sich nicht ausgeschlossen mid inmitten der
Deutschen am EmtopseNen teilgeiiommeli zn
haben. Tic Gäste gaben dann noch einen
namhaften Betrag in die Sammelbüchse. Die
Gäste wurden beim Verlassen des Kaiser-
Frain -Iosepb -Matzes von der Bevölkerung
herzlich begrüßt.

M lmiimische SkMMes
IM Amrchisttt Masse»

Paris , l3 . Dezember.
Wie das ..Echo de Paris " meldet, herrscht

in Katalonien der rote Terror von Tag zu
Tag in immer stärkerem Ausmaß . 300 An¬
hänger der separatistisch-katalanischen Partei
„Estat Eatalais " ieien von Mitgliedern der
iberischen Anarchisten-Vereinigung erschossen
worden , weil sie angeblich gegen das neue
anarchistische Wirtschaftssystem" gearbeitet
hätten . Unter den Opfern habe sich auch der
vor kurzer Zeit auf Veranlassung der Anar¬
chisten von Companys abgesetzte Polizeichefvon Barcelona befunden.

Wie die nationalen Sender melden, haben
die Noten ihre Munitions - und Wassenvor-
räte in Madrid wegen der Gefahr der Bvm-

Berlin,  13 . Dezember.
Uns liegt ein Schreiben vor, das bereits

am d. März >030 von einer E inwo h nerin
des Geburtsortes Frankfurters
Vinkovci  an eine Bekannte geschrieben
worden ist. In diesem Briest heißt cs u. a.:
„Große Sorge haben wir , zumal dem hiesigen
Rabbiner sein Sohn , der in Bern lebt, mit
Name,, Frankfurter , der den RS . - Führer
Giisrloss erschossen habe, ein Bmkovcacr ist I
und sein Baicr hier tagtäglich massenhaft von i
den Inden der ganzen Welt Glückwünsche be¬
kommt, daß einer weg ist. Ich hörte mit
meinen eigenen Ohren eine Jüdin sagen: !
„T i e W ü r s c l sind gcsailc n, c r
muß f a l l e n". Tas wa r so etwa einenM o n a t v o r d c m A t tc n t a t i n T a vos.
Damals wußte ich nicht, was es bedeute»
sollte. Man spricht, der junge Frankfurier
war vor einem Monat hier und da sind in
Belgrad in der Zentrale der jüdischen Man-
conncrie die Würfel gefallen."

Zu dieser Frage schreibt der nach Chur ent¬
sandte Hauptschriftleiter der NSK . u. a .: Die
Verhandlungen des Prozesses gegen den jüdi¬
schen Mörder Wilhelm Gustlofss sind abge¬
schlossen. Wenn wir nach ihnen die Frage er¬
heben: ..Hat die Verhandlung in Chur volle
Klärung der Davoser Mordtat gebracht?",
so müssen wir antworten : „Ja . soweit es sich
darum handelte, die volle Verantwortlichkeit
des Mörders und die Vorsätzlichkeit seines
Verbrechens unter Beweis zu stellen. Alle
Künste des Verteidigers , alle die politischen
Register, die er zog, haben den klaren Tatbe¬
stand nicht zu vernebeln vermocht. Bei der
völligen Klärung der Schuld und angesichts
der Tatsache, daß der Mörder sich auch vor
Gericht als ebenso verlogener wie zynischer
Charakter erwiesen hat , kann nicht daran ge-
zweifelt werden, daß das Gericht eine ener¬
gische Verurteilung für angebracht haltenwird.

Wenn wir aber die Frage ausdeh-
aen auf die Hintergründe,  die die
feige Tat Frankfurters gehabt hat . daun
müssen wir uns klar werden darüber , daß die
Frage der Hintergründe im Verlauf der Der-

Rirdierung iu Untergiundbahiituniiels ge¬
bracht. Zu diesem Zweck mußten mehrere
Bahnhöfe, die bisher der Bevölkerung als
Zchutzunterkünste boten, geräumt werden.
Weiter wird berichtet, daß bei den Kom¬
mandostellen der bolschewistischen Milizen an
der Madrider Front große Umbesetzungen
stattgesunden hätten . An der Spitze jeder
spanischen roten Milizkompanie sei ein aus
der .internationalen Brigade " hervvrgegau-
aencr Führer aestellt worden, so daß prak¬
tisch alle roten Streitkräfte unter ausländi¬
schen Kommandos stehen. i!s

Der „Erste Rat " der sogenannten Gene-
ealidad von Katalonien , Tarradellas , ge¬
stand in einer Erklärung an die Presse in
Barcelona , das völlige Turchcinander in
Nalalvnieii cui. Er gab dabei zu. daß die
eate» Bonzen von Kaialviiien sich in den
haaren liegen. Tie letzigc Generalidad werde
an Montag zu ihrer letzten Sitzung ziisam-
mcntreten . Endlich müsse die Lage geklärt
werden, da jeder Tag sie wegen der ständig
wachsenden Zuchtlosigkeit und des absoluten
Mangels an Verantwortungsbewusstsein im-
baltbarcr mache. Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen werde er nicht länger ans dem
Posten bleiben denn er könne teine Verant¬
wortung für eine „Negierung" übernehmen,
in die unberufene Elemente sich allzuoft ein-
üiischen wollen. Aber auch noch andere
Gründe , die er im Augenblick öffentlich noch
nicht nennen könne, würden eine Nolle
ipielen.

Auftraggeber F-ranlsurters

landlung zwar mehrfa ch a n g e s chn i t -
e n, aber niemals autgervllt

wurde. Ties ist um so bedauerlicher, als eine
Reihe von Ergebnissen der Beweisaufnahme
sich nur erklären lassen durch die Feststellung:
David Frankfurter hat Anstifter

j i ii d Helfershelfer gehabt.  Diese
Feststellung bringt keine Veränderung seiner
versönlichen Schuld mit sich. Sie ist aber
wichtig für den. der die ganze Größe des
Verbrechens erkennen will.

l . Der Mörder hat bei seiner ersten Ver¬
nehmung angegeben, daß er den Mord des¬
halb begangen, habe, „weil das , was jetzt in
Deutschland passiert, nicht mehr anzusehen"
sei. Auch die Verteidigung hat sich daraus be-
rufen, daß die innere Erregung über die
deutschen ..Judenverfolgungen " der weseni-
liche Anlaß der Tat gewesen sei. In zahl¬
reichen Zeugenaussagen wurde dabei stst-
gesteltt. daß etwa seit Dezember 1935 eine be-
sondere Erregung Frankfurters festzustellen
zewesen sei. In etwa die gleiche Zeit fällt >a
inch der Renolverkaus und der Beginn der
Pause im Briefwechsel mit seinen Ange¬
hörigen. Alan mutz fragen : ,LVenn tatsäch¬
lich die eigene innere Erregung Frankfurters

der Anlaß zum Mordentschluß gewesen sein
soll — warum ist diese Erregung nicht früher
aufgetreten , also etwa unmittelbar bei seiner
llebersiedlung in die Schweiz im Jahre 1933
ader etwa beim Erlaß der deutschen Juden-
zesetze im September 1935. auf die er sich ja
auch beruft . Nein, erst im Dezember 1935,
also in einer Zeit , in der sich die Judensrage
in Deutschland bereits völlig in ruhigen,
gesetzlichen Bahnen der Nürnberger Beschlüsse
bewegte, soll sie sich bemerkbar gemacht haben.

Es wird erklärt werden: Der Mordplan ent¬
stand nebenher im Anschluß an den Selbstmord-
entschluß. Nach den eigenen Aussagen Frank¬
furters am Vormittag des ersten Verhand-
lnngstages aber hatte er in Wirklichkeit damals
beim Revolverkauf „keinen Selbstmord-
entschlutz" gefaßt und — wie er angibt —
„höchstens im Spaß " von Selbstmord gespro¬
chen. Wir fragen deshalb: Werhatdem
David Frankfurter im Dezember

1935 den Gedanken zur Blnttatq ?.
geben?  Bei den Voruntersuchungen isttzZ
Kreis seiner Familie und der als seine perw„.
lichcn Freunde bekannten Personen untersucht
worden. Ueber seinen Umgang bei de»
1ä g l i che n K a f f e e h a u s b e sn  che n, vm,
denen die Zeugenaussagen sprechen, ist während
der Verhandlung leider nicht die Rede gewesen

2. In der V̂erhandlung angeschnitten w„r-
I den die auffällig starken Bemühungen der

Familie Frankfurter , gerade in den Tagen im.
mittelbar vor der Tah mit David Frankfurter
in persönliche, möglichst telephonische Verbin¬
dung zu treten. Die einzelnen Tatsachen sind
die folgenden: Am Donnerstag vor der Tat
eine Expreßkarte des Bruders , am Freitag tele¬
phonischer Anruf . Am Samstag Erwartung
eines telephonischen Anrufs durch den Bruder
Am Samstagabend ein Telegramm an den
David Frankfurter . Am Sonntag fährt der
Bruder Frankfurters nach Hause, ,mm seine»
Vater zu beruhigen". Am Montag wird ei».
Anruf aus Bern erwartet . Am Dienstag er¬
folgt gleichzeitig mit einer Erpreßkarte ei»
neuer Versuch, Frankfurter telephonisch zu er¬
reichen. Alle die Telephonate werden aus einem
jugoslawischen Ort mit Bern in der Schweiz ge¬
führt . Es ist völlig unwahrscheinlich, daßFz
sich hier nur um Gesundheitsfraoen gehandelt
hat. Nach dem ersten telephonischen Anruf , bei
dem der Bruder Frankfurters mit dem Freund
Davids , dem Jugoslawen Pavlinovic,  ge¬
sprochen hal, schreibt Alphons Frankfurter a»
seinen Bruder u. a.:

„Nachdem ich mit Branko Pablinovic ge¬
sprochen hatte , war ich keineswegs beruhigt,
obwohl er mir versicherte, daß du gesund
seiest." Auch der Entwand , daß die Lügen
Frankfurters über sein Studium Gegenstand
Ser gewünschten Unterhaltung sein sollten,
ist nicht recht einleuchtend. Ein Tatbestand,
der 13 Semester hindurch sich fortsetzte,
brauchte nicht — ohne jeden äußeren An¬
laß — plötzlich innerhalb von vier Tagen
telephonisch und telegraphisch ansgervllt und
geklärt zu werden.

Der ganze Vorgang wird nur verständlich,
wenn man amiimint , daß die Familie Frank¬
furter etwa am 30. Januar (Tag der ersten
Expreßkarte) von der beabsichtigten Tat er¬
fuhr und sofort versuchte, mit dem Sohn in
Verbindung zn treten . Es ist dabei möglich,
daß es die Absicht der Familie ge¬
wesen i st. den David Frankfurter
von seinem Verbrechen  abzuhal-
ten. Da der Mörder seit Dezember 1935 keine
Verbindung mit seiner Familie mehr gehabt
hat , erhebt sich die Frage : Von welcher
Seite hat die Familie Frankfur¬
ter von dem bevorstehenden Er¬
eignis Kenntnis erhalten?

3. Eine weitere Frage , die auch der Vor¬
sitzende des Gerichtes angeschnitten hat . er¬
gibt sich ans der überraschenden Tatsache,
daß der Mörder , der bereits am 3l . Januar
abends in Davos eintraf , erst am 1. Februar
zur Tat schritt, ohne vorher auch nur den
Versuch zum Attentat unternommen zu
haben . Dies ist vor allem deshalb ausfällig,
weil Gustlofs während dieser Tage verreist
war . Frankfurter hatte erklärt , daß er auch
keinen Versuch gemacht habe, etwa durch
telephonischen Anruf festzustellen, ob Gustlofs
sich in Davos befände. Die Sicherheit , mit
der Frankfurter — ohne selbst Schritte zu
unternehmen , die ihn unmittelbar unter¬
richtet hätten , — solange mit seinem Ein¬
dringen in das Haus Gustlofss wartet , bis
dieser von seiner Reise zurückgekehrt ist. läßt
sich nur durch das Vorhandensein
einer Person erklären , die die
Aufgabe übernommen hatte.
Frankfurter richtig an Ort und
Stelle zu bringen.

4. Dazu kommt aber das cntschei -
d e n d ste n n d v ö l l i g z w i n g e n d e A r-
gument für das Vorhandensein
von Mithelfern und Mitwissern:
Das sind Aufzeichnungen Frank¬
furters aus dem Deckel einer Zi-
g a r e t t e n s cha cht e l. Ter Inhalt dieser
Aufzeichnungen ist bekannt. Sie gewinnen
nach der eigenen Ncbersetzung Frankfurters
in der Verhandlung mit den Worten : „Es
soll aus geführt werden das Ur-
teil"  und sic geben den Mordplan in allen
Einzelheiten wieder, einschließlich der Zahl
der beabsichtigten Schüsse und eines Hin¬
weises auf die Kopfschüsse, mit denen Gust¬
lofs "ann ja auch ermordet wurde . Es war
außerordentlich interessant, daß Frankfurter
in der Verhandlung gerade an diese Aus¬
zeichnungen sich nicht mehr erinnern zu
können angab , aber trotzdem zugeben mußte,
daß es sich um Aufzeichnungen von seiner
Hand handelte . Niemand , der einen Entschluß
mir aus sich selbst heraus faßt und einen
Plan z» einer Tal sich allein überlegt, kommt
aus den Gedanken, diesen Plan schriftlich zu
fixieren, vor allem dann nicht, wenn er genau
weiß, daß er die Niederschrift wahrend der
beabsichtigten Handlung doch nicht zu Rate
ziehen kann.

Niemand dagegen wird versäumen, sich
Notizen zu machen, wenn ihm bestimmte, ins
einzelne gehende Ratschläge von einer zwei¬
ten Person oder mehreren anderen Personen
erteilt worden sind. Man schreibt solche Rat¬
schläge aus, um sie nicht zu vergessen und
um sie in aller Ruhe einprügen zu können.
Es gibt nur eine Erklärung für diese Auf¬
zeichnungen des Mörders : Es i st ihm bei
der Durchführung seiner Tatvon anderer Seite ein ins ein¬
zelne gehender Plan a n s g e a r-

Wer sind die Hintermänner?
Neuer Hinweis aus die
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ihnm Haß gegen den Nationalsozialismus >
bluligen Ausdruck verleihen wollten . Der
Führer hat bei der Beisetzung Wilhelm Gust-
lofrs cs ausgesprochen : „Hinter jenem Mord
. . . steht die haßerfüllte Macht unseres jüdi¬
schen Feindes , dem wir nichts zuleide getan
hatten , der aber versuchte , unser deutsches
Volk zu unterjochen und zu seinem Sklaven
zu machen . . ." Offenkundig steht am Ende
dieses Prozesses der Hinweis aus diesen Hin¬
tergrund des Davoser Mordes . Auch er wird
einmal dazu beitragen , der Welt die Augen
zu offnen.

veitet ' und mitge teilt worden.
Tiefen Plan hat er sich notiert , um ja allc--
so durchzuführen. wie es von ihm erwartet
wurde. Dabei siel das Wort vom Urteil als l
einer bereits bekannten und feststehenden
Tatsache. Denn Frankfurter notierte sich:
„Es soll ausgeführt werden das Urteil ."

Wer hat dieses ..Urteil " ausge¬
sprochen?  Das ist die große Frage , 'die
diei'er Prozeß aufgeworfen, aber nicht beant¬
wortet hat . Wo Frankfurter seine Mithelfer
getroffen hat — wir wissen es nicht, wie die
Namen derer lauten , die bei dem verkomme¬
nen und verbummelten , aber doch sensations¬
lüsternen Studenten Zustimmung zu ihren
Mordplänen fanden — wir wissen es nicht.

Das aber wissen wir — cs ist das ein¬
deutige Ergebnis dieses Prozesses —. daß
David Frankfurter gehandelt hat als einer
feines Stammes . Wir wissen, daß seine Auf¬
traggeber nur diejenigen sein konnten, die

ZKinder lebendig verbrannt
V' ontabaur , 13. Dezember

Im Montabaur benachbarten Horres¬
sen  brach nachts im Gemeindehaus Feuer
aus . Im obersten Stockwerk war eine Familie
untergebracht , die mit ihren Kindern dort
mehrere ' Räume bewohnte . Tie 13jährige
Tochter , die mit drei Brüdern in einem der
Tachzimmer schlief, erwachte nachts durch
den beißenden Rauch . Sie weckte sofort ihre
Geschwister und versuchte , aus dem mit
Rauch gefüllten Zimmer zu entkommen . Sic
konnte jedoch nicht mehr die Treppe be¬
nutzen , da die Flammen schon das ganze
Treppenhaus erfüllten . Sie flüchtete durch
das Dachfenster und sprang in den etwa
acht Meter tiefer liegenden Garten hinab.
Den drei Knaben gelang es nicht mehr , bas
Freie zu erreichen . Alle Versuche , die Inn - -
gen aus der Dachkammer zu befreien , waren
vergeblich . Als es schließlich gelang , in das
Haus einzudringen , machte man die er¬
schütternde Entdeckung , daß die drei Knaben
verbrannt waren.

Air Frame bankt Lust-Santa
für Suche nach Mermoz ' „Kreuz des Südens"

Berlin . 13. Dezember.
Am 7. Dezember verlor die Air France

wahrscheinlich infolge Motorschadens auf
ihrer Südatlantik -Luftpoststrecke eines ihrer !
Flugboote , „Croix du Süd ", das von j
dem Chefpiloten der Air France . Jean Mer-  !
m o z. geführt wurde . Jean Mermoz gehörte j
zu den bedeutendsten und erfolgreichsten s
Fliegern . Er hatte sich besonders um die Ent¬
wicklung der französischen Atlantikstrecke nach
Südamerika verdient gemacht . Bereits im
Jahre 1930 unternahm Mermoz mit einem
einmotorigen ,.Lat -28"-Schwimincrflugzeug
den ersten Posterkundungsflug von St . Louis
nach Natal über den Südatlantik . Seitdem
war Mermoz ununterbrochen um den Aui-
und Ausbau des Atlantikftugdienstes Frank¬

reichs bemüht . Er war ein Mann , der außer
hervorragenden fliegerischen Fähigkeiten auch
große technische Kenntnisse hatte und mit
Ausdauer und Zielsicherheit die schwierige
Ausgabe , die ihm gestellt war . meisterte.

Die deutsche  Handelsluftfahrt verliert
in Mermoz . der nach der zehnten Ikcber-
querung des Ozeans zum Kommandeur der
Ehrenlegion ernannt wurde , und der jetzt
auf seinem 25. Atlantikflug  verschollen
ist, einen Fliegerkameraden , der der Arbeit
der Deutschen Lufthansa verständnis¬
voll  gegenüberstand und die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit  zwischen den
Luftfahrt treibenden Völkern erkannte . Die
Nachforschungen nach dem verloren gegan-
genen Flugzeug , an denen sich die Deutsche
Lufthansa mit ihrem Schleuderschiff „Ost¬
mark " und einem Dornier -Wal beteiligte,
blieben leider erfolglos , so daß Mermoz und
seine Kameraden als verloren gelten müssen.
Die von der Lufthansa als selbstverständlich
aufgefaßte Unterstützung der Suchaktion wird
von der französischen Luftverkehrsgesellschaft
im folgenden Communiquo gewürdigt:

„Die Air France möchte nicht verfehlen,
der Deutschen Lufthansa  und allen
denen , die an den Nachforschungen teil-
genommen haben , für die große Hilfsbereit¬
schaft zu danken . Die deutschen Besatzungen
der Dornier -Wale flogen mehr als
30 Stunden  über dem Ozean , um Spuren
der Vermißten zu suchen. Ihnen sei der
wärmste Tank zum Ausdruck gebracht ."

Freiwillige
ins Regiment„General Gering"

Das Reichsluftfahrtministerium gibt bekannt:
Anfang Oktober 1937 erfolgt die nächste Ein¬
stellung von Freiwilligen im Regiment „General
Göring " (motorisiert ) , Standort Berlin : Alter:
18 bis 25 Jahre . Größe:  Nicht unter 1,68 Meter.

Voraussetzung für die Einstellung ist, daß der
Bewerber a) die deutsche Staatsangehörigkeit
(Neichsangehörigkeit ) besitzt, d) wehrwürdig ist.
o) tauglich ist, ä) nicht Jude oder Mischling ist.
2 ) gerichtlich nicht vorbestraft und auch sonst un¬
bescholten ist (auch schwebende Gerichtsverfahren
schließen die Einstellung aus ), k> unverheiratet ist,
g) die Gewähr bietet, daß er jederzeit rückhaltlos
für den nationalsozialistischen Staat Antritt.

Dem Bewerbungsgesuch ist beizufügen : Lebens-
.auf , Freiwilligenschein bzw. beglaubigter Auszug
über Seiten 1 und 8 bis 5 des Wehrpasses und
zwei Paßbilder in bürgerlicher Kleidung ohne
Kopfbedeckung. Freiwillige der Jahrgänge 1915
bis 1919 werden im April 1937 zur Erfüllung
ihrer Arbeitsdienstpflicht herangezogen . Melde¬
schluß  für die Herbsteinstellung ist der 15. Ja¬
nuar 1937. Gesuche, die nach diesem Termin ein-
treffen, können nicht mehr berücksichtigt werden.

Für jeden wehrfreudigen , jungen Deutschen ist
es eine Ehre und Auszeichnung , wenn er im

Regiment des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Generaloberst Göring , dienen darf. Die Befvr-
üerungsaussichten  und die Möglichkeit der

^ Weiterverpflichtung auf 12 Jahre sind im Regi-
; ment General Göring für tüchtige Soldaten be-
^ s v n d e r s g ü n st i g. Die Freiwilligen können
i entsprechend der Vielseitigkeit des Regiments
! General Göring als Infanteristen (Jäger ), Flak-
: artilleristen , Pioniere , Kraftfahrer und Reiter Ver-
! Wendung finden.
> Einstellungsgesuche mit den notwendigen Papie¬

ren sind sofort zu richten an Regiment General
> Göring . Berlin -Charlottenburg . Königin -Elisabeth-
s Straße 49.

! Lin Schmutk für den MHimOtöbaum
! HI . verkauft Weihnachtsabzcichen des WHW.
j Am 18„ 19. und 20. Dezember werden von
! der HI . die Weihnachtsabzeichen zum Verkauf
! angeboten . Es handelt sich um 10 verschiedene

Figürchen aus Holz, die sich mit ihrer lustig
bunten Bemalung sehr gut als Schmuck für
den Weihnachtsbaum eignen . Als Motive fin¬
den wir Engel , Zwerge mit Blumen und
Lateruchen , ein tanzendes Mädchen , einen Schi¬
läufer , das Sterntalerkind und Kinder , die auf

§ dem Monde , auf Sternen und Kometen reiten.
! Der Gesamtauftrag beläuft sich zunächst auf
1 14 Millionen Abzeichen . Die Abzeichen werden
! aus Sperrholz hergestellt , das aus deutschem
! Buchenholz angeferügt wurde,
j Bei der Zuteilung der Arbeitsaufträge wur-
I den wirtschaftlich schwer ringende Gebiete be¬

sondersberücksichtigt : Hermsdorf -Kynast , Schle-
I sien, Olbernhau im Erzgebirge , das uns noch

durch das letztjährige Weihnachtsabzeichen
(„Olbernhauer Reiterlein ") in Erinnerung

. ist, und zum ersten Male die Hohe Eifel . Ge¬
rade in der Eifel stellt der Auftrag des WHW.
einen sehr beachtlichen Versuch zur Besserung
der Lage der Eifelbauern dar , die ausschließlich
auf die armseligen Erträgnisse eines sehr kar¬
gen Bodens angewiesen sind. Daher löste der
Auftrag der WHW .-Reichsführung gerade hier !
Helle Freude und Begeisterung aus . !

* !
Am Donnerstagabend werden in allen !

llnterbanuen Eröffnungskundgebungen und in !
allen übrigen Standorten der HI . Appelle i
stattfiiiden , die den Auftakt bedeuten zum Groß,
einsatz der HI . für das WHW.

Schützt euch vor Grippe
Der Präsident des Reichsgosiindheiks-

amtes . Professor Dr . Reiter , erläßt folgen- >
den Aufruf:

Anläßlich der in den letzten Wochen auf- !
getretenen Häufung von Grippeerkrankungen !
liegt Veranlassung vor. die Bevölkeru ng aus !
folgende Gesichtspunkte hinzuweisen: Die s

: Grippe ist eine überaus ansteckende  !
Krankheit, die hauptsächlich durch erkrankte

j Personen direkt verbreitet wird . Gewöhnlich
j beginnt sie mit Husten, Sckmuvfen. -Fieber

Jugend an die Front für das WHW.
Die ganze Hitler -Jugend sammelt vom 18.—20. Dezember

und großer Mattigkeit . Die Krankheits¬
erreger  finden sich aus den Schleim¬
häuten  der oberen Luftwege und werden
bei Husten und Niesen durch kleinste
Schleimtröpfchen ans andere gesunde Per¬
sonen ausgestreut . Auch durch die Hände,
Taschentücher und Gebrauchsgegenstände
kann der Anstcckungsstosf übertragen wer¬
den . — Deshalb Vorsicht vor Krankheitsver¬
dächtigen ! Laßt euch nicht anhusten und an-
niesen — wascht stets die Hände vor dem
Essen!

Wer sich krank  fühlt und fiebert , ge¬
hört ins Bett.  Dadurch schont er seinen
Körper und verbreitet die Krankheit nicht
weiter . Rechtzeitiges Zuziehen eines Arztes
ist zur Vermeidung von Nachkrankheite«
dringend geboten . Es ist nicht unbedenklich»
trotz schlechten Befindens zur Arbeit zu
gehen , denn durch rechtzeitige Schonung kann
oft der Ausbruch schwerer Krankheitserschei-
uungen vermieden werden . Es liegt auch im
A l l g e in e i u i n t e r es s e. daß solche Men-
scheu zu Hause bleiben , da gerade sie an
den Arbeitsstellen und in den Verkehrsmit¬
teln zur Ausbreitung der Krankheit bei¬
tragen.

Einheitliche Erkennungsmarke
Der Chef der deutschen Sicherheitspolizei hat

für die Beamten der Geheimen Staatspolizei und
der Staatlichen Kriminalpolizei als Ausweis für
die Oefsentlichkcit einheitliche Erkennungsmarken
eingeführt . Sie sind für die Geheime Staatspoli¬
zei aus weißem, für die Staatliche Kriminal¬
polizei aus gelbem Metall , haben eirunde Form
und tragen ans der Bvrderseite das Hoheitszeichen
und auf der Rückseite die Worte „Geheime
Staatspolizei " bzw. „Staatliche Kriminalpolizei"
sowie eine Erkennungsliummer.

Die ViMliKenumlage 1M7
in Württemberg

Die Viehseuchenumlage wird durch eine im
.Negierungsanzeiger " erschienene Verord¬
nung geregelt . Danach sind mit 0,50 RM.
beitragspflichtig jedes 3 Monate alte und
ältere Stück Rindvieh;  mit 0,10 RM.
jedes unter 3 Monate alte Kalb;  mit
2.50 RM . jedes 1 Jahr alte und ältere
Pferd (ausgenommen Pferde kleinerer
Rasten ) und jedes Maultier;  mit 1 RM.
jedes unter 1 Jahr alte Pferd und ebenfalls
mit 1 RM . jedes einer kleineren Raste an-
gehörige Pferd (unter 140 Zentimeter Stock¬
maß ). jeder Esel und Maulesel . Für die Ver¬
pflichtung zur Leistung der Beiträge ist der
Bestand vom 3. Dezember 1936 maßgebend,
wie er durch die Viehzählung ermittelt wird.
Tiere , die dem Reich oder einem Lande ge¬
hören . sowie das in Viehhöfen oder Schlacht¬
höfen einschließlich öffentlicher Schlachthäuser
ausgestellte Schlachtvieh sind von der Um¬
lage befreit.

Humor
Zock ging zum Zigarrenhändler.
„Ich möchte eine Brasil von einem Meter

Länge ".
„Einem Meter Länge ?"
„Ja . Mein Arzt hat mir nur eine Zigarre am

Tag erlaubt ."

Einwand
„Gestern hast du dich von diesem wildfremden

Menschen küssen lassen und heute schon wiederl"
„Heute war er mir doch nicht mehr fremd.

Mutter !"

Zusammentreffen
„Tag , Onkel Taver ! Kennst mi net mehr ?"
„Was du willst mei Neffe sein?"
„I will net - i muß !"

Urheberrechtsschutz durch VerlagSanstail  Manz , München

45 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Am ersten Tage war es für die anderen Gäste eine Sen¬
sation gewesen und hatte dazu beigetragen , die Langeweile
in dieser kleinen Sommerfrische zu vertreiben . Aber am
zweiten und dritten Tag wurde es langsam lästig, immer
wieder mitleidige Gesichter machen zu müssen, wenn die
unglücklichen Eltern im Gasthofe anftauchten und ein
immer gramvolleres Aussehen zeigten. Es verdarb auch
nach und nach entschieden die Stimmung und die Gäste
blieben abends gar nicht mehr so lange auf, um Bardons
nicht zu stören.

Es packten also die Bardous unter Beihilfe eines Zim¬
mermädchens und des Hausknechts die Koffer und alle
waren zu Tränen gerührt , als Frau Alette beim Zusam¬
menlegen der Kleider und Wäsche ihrer drei Töchter
schluchzend daS Taschentuch an den Mund preßte und der
vornehme Herr Peter Bardon alle Kraft zusammennehmen
mußte , um nicht mitzuweinen.

Endlich war alles zur Bahn geführt , worauf Peter Bar¬
don seiner Gewohnheit entsprechend ebenfalls zum Bahn¬
hof ging, um sich zu überzeugen, daß das Gepäck richtig
aufgegeben wurde , auch sich wegen der besten Fahrgelegen¬
heit zu erkundigen.

Als er auf dem Rückwege mit dem durch den häufigen
Gebrauch schon übel zugerichteten Büchlein Mirdal in der
Hand über den Vorplatz des Bahnhofs kam, mußte er an
dem kleinen Telegraphenamt vorüber.

Seit gestern hatte Peter Bardon aufgegeben, bei dem
freundlichen Telegraphenbeamten nachzufragen, ob keine

Depesche für ihn angekommen sei. Er ging darum vorüber,
ohne auch nur einen Blick nach dem Schalter zu werfen,
als er mit einem Male durch ein hartes Klopfen an den
Fensterscheiben aus feinen Gedanken gerissen wurde.

Der Beamte sah überaus freundlich aus und winkte mit
einem gelben Telegrammkuvert:

„Ein Telegramm ! Herr Bardon !"
Peter Bardon erschrak so furchtbar, daß er weiß wie

Leinwand wurde und kaum mit den zitternden Fingern
den Umschlag aufzureißen vermochte.

Das Telegramm war von dem wackeren Konsul Chri¬
stian Olasson . Gleich nachdem er mit Eberhard Illing in
Hahnenkratt eingetroffen war , und kein Zweifel mehr be¬
stand über die Identität des Mädchens, hatte er den Draht
in Bewegung gesetzt; nur konnte die Drahtmeldung am
gleichen Abend nicht mehr befördert werden und ging erst
am Morgen weg. Sie lautete:

„Nicht abreisen ! Gitta gefunden. Gesund und munter !"
„Ich hoffe, daß etwas Gutes darin steht", sagte der Be¬

amte mit höflicher Zuvorkommenheit.
Aber Peter Bardon antwortete nicht. Mit schnellen, lan¬

gen Schritten war er schon davongelaufen , während er
noch unterwegs das glückbringende Papier einem Schatze
gleich sorgfältig in seiner Brusttasche verwahrte.

Mit Erstaunen sahen Wirt und Portier „Zu den drei
Mohren ", während sie in traulichem Gespräch im Eingang
des Gasthofes standen, wie der große, graue Schwede
schattengleich an ihnen vorüberhuschte und zwei bis drei
Stufen der teppichbelegten Treppe auf einmal nehmend in
der Höhe verschwand.

Aber Peter Bardon riß die Türe des Zimmers auf, in
dem Frau Alette blaß und traurig über das entschwun¬
dene Glück nachdachte, und schrie, das beweiskräftige Tele¬
gramm in den Händen:

„Gitta ist gefunden !"
Die Freude war groß . Seit langer Zeit küßten sich die

Ehegatten zum ersten Male wieder. „Nun werden sich die
beiden andern auch wieder finden ", behauptete Peter Bar¬
don fast übermütig.

Frau Alette seufzte ein wenig. Dann lächelte sie aber
und drückte ihrem Manne die Hand

„Hoffen wir , Vater ." —
Ein Schimmer neuen Glücks fiel in das Zimmer . Bis

Alette mit einem Male etwas einfiel.
„Peter , unsere Koffer! . . . Sie fahren ja weg! . . . Geh

schnell wieder zum Bahnhof und hole die Koffer zurück!"
Peter Bardon begriff, daß seine Gattin recht hatte.

Außerdem hatte er nichts sonst zu tun . Und ganz geheim
hoffte er, es könnte durch Zufall , während er im Bahnhof
weilte , ein Zug kommen und Gitta mitbringen und dann
würden sie zusammen im Siegeszuge zur Mutter zurück¬
kehren.

Er lief also schnell zum Bahnhofe und gab — gesegnet
sei das Buch Mirdal 500 Worte deutsch! — die Weisung,
das Gepäck nicht zu befördern.

Tatsächlich fuhr auch ein Zug unter dem Wellblechdach
des Bahnhofs ein. Aber Gitta war leider nicht in dem
Zuge, wie sich Peter Bardon überzeugte , und er trat ein
wenig gedrückt wieder den Heimweg an . Als er langsam
über den Bahnhofplatz an dem kleinen Telegraphenamt
vorüberschritt, klopfte jemand an die Scheibe.

„Herr Bardon ", sagte der freundliche Telegraphen¬
beamte und winkte mit einem verschlossenen Briefchen.
„Es ist schon wieder ein Telegramm da."

Peter Bardon erblaßte . — Gewiß kam jetzt noch das
Unglück. Er riß hastig den Umschlag auf und las:

„Nicht abreisen ! Guro gefunden. Gesund und munter !"
(Fortsetzung folgt .) .
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klemsiedler, haltet Klemtlere!
Lin Weg zur Selbstoeriocgung- Eine Hilfe für die Volkswirtschaft

Der Kleinsiedlec  Hai die Möglich¬
keit. durch Kleintierhaltung  zusätz¬
liche Nahrungsmittel für seine Familie zu
schassen. Von den verschiedenerlei Arten des
Kleinviehs kommen in erster Linie Hühner
Kaninchen und Ziegen in Frage . ES ist aber
zu beachten, daß der wirtschaftliche Wer i !Viehhaltung
jeglicher Kleinviehhaltung stet? non der Fni-
tersrage abhängig ist. Das Grundfutter sollte
mindestens im eigenen Betrieb oder wenig¬
stens auf billigem Pachtgelände selbst er¬
zeugt werden können und dieser natür¬
lichen Futtergrundlage  ist die
Klemviehhaltung anzupassen. Also lieber
weniger Tiere oder eine kleinere Rasse hal¬
ten, als sehr viel Futter zukaufen müssen.
Selbstverständlich braucht auch das Kleinvieh
zusätzliches Futter , aber die dem Stehler zur
Verfügung stehenden Garten - und Küchen
abfälle verbilligen die Fütterung ganz außer¬
ordentlich. Es wird deshalb jedem einleuch
ten, daß z. B. 100 Kanincheu oder 100 Hüh¬
ner. auf 10 Siedler verteilt , ggnz bedeutend
billiger zu halten sind, als wenn der einzelne
diese Anzahl Tiere zu füttern hätte und zwar
aus dem einen Grund , weil bei einem Be¬
stand von 10 Tieren diese zum größten Teil
mit wirtschaftseigenem Futter ernährt wer¬
den können.

Eine weitere Frage ist die: Rasse - oder
Krenzungstiere?  Manche Kaninchen¬
halter sagen wohl, daß auf Rafsetiere kein be¬
sonderer Wert zu legen sei, da die Tiere ja doch
nur geschlachtet wurden und für diesen Zweck
zu teuer seien. Dieser Standpunkt ist aber
falsch. Wohl sind Rassekaninchen etwas teurer
als sogenannte Stallhasen , die kleine Mehr¬
ausgabe macht sich aber bezahlt. Nicht der
Anschaffungspreis der Tiere ist maßgebend,
sondern ausschlaggebend ist, wie lange ich diese
füttern muß, bis sie schlachtreif sind, kurz
gesagt, wie teuer mich das Pfund Fleisch zu
stehen kommt. Unter diesem Gesichtspunkt be¬
trachtet, sind Rassekaninchen unbe¬
dingt den Stallhasen vorzu¬
ziehen.  Erfahrungsgemäß ist auch bei den
Stallhasen die Jungtiersterblichkeit, hervor¬
gerufen durch jahrelang planlos betriebene In¬
zucht, viel größer als bei Rassetieren. Den:
Siedler können deshalb nur raschwüchsige,
futtergenügsame und abgehär¬
tete Rassen  wie Weiße Riesen, Deutsche
Widder, Französische Silber , Blaue und Weiße
Wiener empfohlen werden. Auch die Haltung
von Angora-Kaninchen ist sehr lohnend. Diese
benötigen Wohl etwas mehr Pflege als andere
Raffen, dafür liefern sie uns aber auch die sehr
ivertvolle Angorawolle. Solche zeichnet sich
durch Reinheit und Leichtigkeit sowie durch be¬
sondere gesundheitliche Eigenschaften wie Schutz
gegen Erkältungskrankheiten aus , hauptsächlich
den mit rheumatischen Leiden behafteten Per¬
sonen kann nichts Besseres als Unterkleidung
aus Angorawolle empfohlen werden.

Die Forderung nach Naffetieren gilt in
noch größerem Maße für den Geflügel¬
halter,  denn es ist doch ein Unterschied,
ob ich von einer Henne nur 70, oder aber
130—140 Eier erhalte . Wenn wir aber
solche Erträge erzielen wollen, so müssen
wir auch auf eine gesunde Stallung
achten. Unsere Hühner verlangen einen
Hellen, luftigen aber zugfreien Stall mit ge¬
nügend großem Scharraum , damit den
Tieren auch bei schlechtem Wetter , besonders
im Winter . Scharrgelegenheit geboten ist.
denn Bewegung schasst Wärme und fördert
die Gesundheit. Als ausgesprochene Wirt¬
schaftsrassen können hier dem Siedler emp¬
fohlen werden: Weiße Leghorn. Rebhuhn¬
farbige Italiener , Weiße Wyandottes.
Nhodeländer . Weiße Neichshühner und
schwarze Rheinländer . Wenn die Platzver¬
hältnisse aber beschränkt sind, ist es rat¬
samer. nur Zwerghühner  zu halten,
auch bei diesen haben wir erstklassige, auf
Leistung gezüchtete Rassen.

mir dazu bei, den Arbeiter der Stirne unö
der Faust wieder mrl der heimischen Tcholle
vertraut zu machen.

Zum Schluß noch einige Worte über den
g r v ß e n volkswirtschaftlichen
Wert,  den die Erzeugnisse auS der Kleur-

darstellen. Um diese» Überhang!

Braunkohlen 31S Millionen Reichsmark.
Wenn wir weiter in Betracht ziehen, daß
allein die Erzeugnisse des Geflügels mit 680
Millionen Reichsmark, die Gesamtproduktion
der beiden größten Industriezweige , nämlich
des Roheisens und der Braunkohle noch er¬
heblich übertrafen , so sehen wir hier am
besten, daß die Kleinviehhaltnng große volks¬
wirtschaftliche Werte schafft. Dabei fällt noch
außerordentlich schwer ins Gewicht, daß
unsere Klemtiere zu einem großen Teile mit
Garte n- n n d K ü che n a b f ä l l e n g e-

Ihm wird der Sonntagnachmiitag nicht lang.
Geruhsam kann er aus dem Fenster schauen.
Da draußen geht das Leben seinen Gang,
Im Feierstaate wandeln stolz die Frauen.
lBild : Holtmann»

richtig würdigen zu können, müssen wir schon
andere Produktionszweige der deutschen
Wirtschaft zum Vergleich heranziehen: Im
Jahre 1933 z. B- bezifferte sich der Wert
aller durch Kleinviehhaltung gewonnenen
Erzeugnisse aus eine Milliarde Reichsmark
und kam damit dem Ertrag unserer Weizen¬
oder Roggenernte gleich. Im selben Jahre
betrug die Produktion der deutschen Krast-
fahr -Jndustrie 480 Millionen Reichsmark,
des Roheisens 300 Millionen und der

Ta jubeln Kinder , gehn verliebte Paare.
Er schmunzelt stillvergnügt in sich hinein:
Lebt nur und liebt ! Habt ihr mal weiße Haare,
Merkt ihr noch früh genug, was Schein und Sein.

kcrlsrri- 6 r a e b e r.

fülterl  werden können, init Stoffen also,
die sonst ungenützt auf den Kehrichthaufen
wandern müßten.

Es kann deshalb nicht dringend genug je¬
dem Kleinsiedler empfohlen werden, Klein¬
tiere zu halten , denn jeder Kleinviehhalter
trägt gleichzeitig mit dazu bei, daß die Rah-
rungsmittelversorgung Deutschlands in er¬
heblichem Umfange gesichert wird , deshalb:
Kleinsiedler, treibt Kleintierzucht!

Cüil NN. zi, »r k , Nltiogeo zvttdß.
Auch die Ziegenhaltung  kann , wo

die natürliche Futtergrundlage vorhanden ist.
der Familie des Siedlers wertvolle Dienste
leisten. Wenn aber alles Heu und Grünfut-
1er gekauft werden muß. stellt sich der Ge-
stehungspreis für die Ziegenmilch zu teuer
und in diesem Falle kann die Ziegenhaltung
nicht empfohlen werden. Der wirtschaftliche
Wert der Kleinviehhaltung wird leider von
vielen Bewohnern der Stadtrandsiedlungen
auch heute noch unterschätzt. Und doch ermög¬
licht diese der Hausfrau eine gewisse Dor-
ratswirtschaft und bietet so mancher Familie
für Fälle der Not einen Rückhalt.

Die Klemviehhaltung bringt aber nicht nur
materiellen . sondern auch ideellen
Nutzen,  denn es ist unbestreitbar , daß der
Umgang mit Tieren eine hohe geistige und
seelische Beeinflussung auf den Züchter aus-
zuübfn vermag. Gerade für den Kleinsiedler,
welcher sa meistens tagsüber als Arbeiter,
Angestellter oder Beamter im Betriebe steht,
ist deshalb die Kleinviehhaltung die gegebene
Nebenbeschäftigung, trägt sie doch gleichzeitig

Gesunde Mnterhaltung des Rindviehs
Die Tiere brauchen Licht, Luft und Bewegungsfreiheit

Es ist leider Tatsache, daß unsere Rind¬
viehbestände  in gesundheitlicher Hinsicht
noch viel zu wünschen übrig lassen. Abgesehen
von den Aüfzuchtkrankheiten, von der Verkalbe-
seuche und dem gelben Galt spielt dieTuber¬
kul  o s e beim Rindvieh eine bedauerlich wich¬
tige Rolle. Im Interesse der Volksgesundheit
ist es eine der dringendsten Aufgaben in den
nächsten Jahrzehnten , der Rindermberkulose
energisch entgegenzutreten. Allerdings allein
durch Erneuerung der Bestände wird dies nicht
möglich sein, solange die Tiere im Winter
unter Haltungsbedingungen leben, die die Ent¬
stehung und Ausbreitung der Tuberkulose stark
fördern. Unsere Winterställe sind in den
meisten Fällen noch nicht so gebaut, wie es die
Gesundheit unserer Tiere erfordert. Bei den
S chw e i n e stä l l e n ist die Ansicht glück¬

licherweise allgemein durchgeorungen, daß in
„Zementsärgen" keine gesunden Bestände ge¬
halten werden können Der Schweinestallbau
hat bereits Wege beschr-tten, die sich bestens
bewährt haben. In unseren Rinoviehställen
sind es aber meist noch drei Dinge, die von
schwerstem Nachteil für die Tiere sind: 1. es ist
zu wenig Licht im Stall , 2. die Lüftung
genügt nicht, 3. vom Einstallen im Herbst bis
zum Austrieb im Frühjahr stehen die Tiere
angebunden, ohne sich viel bewegen  zukönnen.

Daß aus einer solchen Haltung schädliche
Folgen entstehen müssen, wird jedem ein¬
leuchten. Die Muskeln werden nicht benutzt
und erschlaffen, die wohltätige und für die
Gesundheit so notwendige Wirkung des Lich¬
tes fehlt, und bei einer mangelhaften Lüf-

Ietzt muß gesorgt werden!
Maschinen für das Frühjahr in Ordnung

bringen
Bei sehr vielen Bauern ist es immer noch

eine hergebrachte Gepflogenheit, nach Ab¬
schluß der Erntearbeiten die Maschinen
und Geräte  in den Schuppen zu stellen,
um sich nicht weiter mehr um sie zu küm-
mern. bis das Frühjahr kommt. Da erinner:
sich dann der Bauer wieder seiner getreue:,
mechanischen Helfer, kommt aber gleichzeitig
drauf , daß dies und jenes reparaturbedürftro
ist. Das ist meist recht ärgerlich, denn nur.
eilt es und der Schmied hat auch alle Händ:
voll zu tun und weiß vor lauter Arbeit »sich-
aus und ein.

Das kommt daher, »veil so viele Bauern die
Ausbesserung ihrer Maschinen auf das Früh
jahr verschieben, statt daß sie die Herbst- unc
Wintermonate dazu hernehmen würden und-
nicht den Schmied mit seinen Gesellen in die
ser Zeit mit feiernden Händen in der Werk¬
stätte umhergehen ließen. Man kann den
Bauern nur immer wieder sagen: laßt jetzr
eure Maschinen Nachsehen ' und
gründlich überholen!  Jetzt besteht dic
Sicherheit, daß alles sorgfältig in Ordnung
gebracht wird. Auch ist die Reparatur jetz:
nicht so teuer wie im Frühjahr , wenn de:
Schmiedmeister mit eiligen Arbeiten überhäuf:
ist und kostspielige Ueberstunden zu Hilfe rieh
men muß. Jetzt weiß der Bauer auch noch
genau, was an der Maschine nicht in Ordnung
ist, wodurch sich die Jnstandsetzungsarbeiteu
häufig sehr vereinfachen und verbilligen lassen.
Schließlich wird durch rechtzeitiges Instand
setzen ein Einrosten und Verderben vor:
Maschinenteilen verhindert.

tung entsteht im Stall nicht nur Wärme
sondern zugleich auch feuchte Luft; diese aber
ist Gift für die  Ä t m u n g s o r g a n c.
Viel weniger gesundheitsschädlich wirkt kalt:
Luft, wenn sie nur trocken ist. In dem war¬
men Stall verweichlichen die Tiere , die
feuchte Luft beschleunigt den Stoffwechsel, er¬
wirb also dadurch unnütz Futter zur Erhal¬
tung des Körpers verbraucht . Das Haar¬
kleid wird nicht genügend ausgebildet und
»venn wir im Frühjahr , um die Weiden rich¬
tig auszunutzen, frühzeitig mit dem Austrieb
beginnen, treten Erkältungskrankheiten und
Verluste aus.

Alle diese Mißstünde lassen sich dadurch
beseitigen, daß man den Rindern und wenn
irgend möglich auch den Milchkühen, wäh¬
rend des Winters Auslauf  gibt . Beim
Jungvieh läßt sich das verhältnismäßig
leicht machen. Es soll sich draußen tummeln
können, Härtel dabei ab, bildet den Körper
infolge der Bewegung richtig aus und be¬
kommt ein dichtes Haarkleid, so daß es
gegen die Unbill des Wetters unempfindlich
wird . Natürlich wird man das Jungvieh bei
Schneesturm nicht stundenlang draußen las¬
sen, sondern möglichst in den Mittagsstun¬
den, wenn die Sonne scheint. Bei kaltem reg¬
nerischem Wetter kürzt man den Aufenthalt
im Freien ebenfalls ab und sorgt vor allen
dafür , daß die Tiere nicht frierend herum-
stehen, sondern Bewegung erhalten . Durch
Versuche wurde einwandfrei nachgewiesen
daß die Entwicklung von Jungrindern , dic
Winterauslauf bekamen, ganz bedeutend
besser war , als von solchen, die ihn nicht
hatten . Die Tiere mit Winterauslauf wiesen
eine größere Zunahme der Breiten-
Masse  auf als die im Stall gehaltenen:
auch die Gewichtszunahme  war bester.

Zum Winteraustrieb des Milchviehs kön¬
nen sich Landwirte und Bauern gewöhnlich:
nur schwer entschließen. Diejenigen Betriebt
aber, die es versucht haben, lasten trotz der
Mehrarbeit nicht mehr davon , weil sie wissen
daß der Einfluß von Licht, Luft und Bewe¬
gung auf die Gesundheit der Tiere auffallend
groß ist.

Eines darf man aber nicht tun , die Lierc
im warmen Stall halten und alle Paar
Wochen einmal ins kalte Wetter hinaus¬
jagen . Der Winteraustrieb muß vielmehr-
so durchgeführt werden, daß die Tiere von
Tage der Einstallung im Herbst an jeden
Tag heranZkommen, denn sonst werden sic
empfindlich und leiden unter Kälte oder
Wind.

Aber nicht nur während der wenigen Stun¬
den im Auslauf sollen die Tiere frische Luft
erhalten, sondern auch im Stall muß dafür
gesorgt werden. Dazu sind bauliche Einrichtun¬
gen notwendig und gerade hierin hat die Fach¬
welt heute Wege beschritten, die sich als prak¬
tisch und erfolgreich erwiesen haben. Derartige
Entlüftungsanlagen wird man aber im Winter
vielfach nicht bauen wollen, weshalb man fick
auf andere Weise helfen muß. Deshalb sei dazu
geraten, was von vielen bekannten Züchtern
längst durchgeführt wird, bei Ställen , in denen
sich warme feuchte Luft bildet, die Türen
Tag und Nacht offen  zu lasten, und sic
— wenn nötig — durch Drahtgitter,
türen zu ersetzen.  Besonders muß dafür
gesorgi werden, « iß kein Zug  entsteht:
Stellen , die merklich von der Zugluft bestrichen
werden, müssen von den Tieren befreit werden..
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